


Für Sie notiert 

Seclls Minuten 
Training 
f'Ül· (las "Bül·o-Hel·z" 
Ein tägliches Sechs-Minuten-Trai
ning genügt nach Ansicht von Arbei ts
medizinern, um den Zivilisations
schäden unserer Zeit zu entgehen. 
Dabei ist es gleichgültig, ob dabei 
Hüpfen, Laufen oder Kniebeugen den 
Menschen außer Atem bringen. Die 
Mediziner wünschen daher geeignete 
Sport räume in den Betrieben. 

Chemi.e 
Sclliitzt Heizöltanks 
Ob Heizöl tanks ober- oder unter
irdisch eingebaut sein mögen, eins 
haben sie alle gemeinsam : sie wurden 
aus Stahl hergestel l t. 
Damit sind sie besonders 
stark der Korrosion aus
gesetzt . Kondensiertes 
oder in den Behälter ein
geschlepptes Wasser sam
mel t sich am Tankboden und 
verursacht dort die Loch
fraßkorrosion. 
Das kann - vor allem bei 
Grundwasserverunreinigun
gen - zU hohen Schadener
satzforderungen führen. 
Deshalb sollen Tanks 
rechtzeitig vor Korrosion 
geschützt werden. Die Che
mie schuf daher den "Kor
rosions-Inhibi tor". Uan 
nenn t ihn volks tümlich 
auch den "Lochfraß-Hem
merl!. Der Zusatz wird bei 
jeder Tankfüllung im Ver
hältnis 1:2000 zugegeben, 
er verbrennt, ohne Rück
stände zu bilden, mit dem 
öl. Vor allem für solche 
Tanks, die von innen nicht 
oder nur teilweise zugäng
lich sind, bildet Korro
sions-Inhibi tor praktisch 
die einzige Möglichkeit, 
den gefürchteten Lochfraß 
zu verhindern oder zumin
dest auf lange Zei t zu ver
zögern und damit die Le
bensdauer der Tanks erheb
lich zu verlängern. wfj 
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J{elonlu·af't w el· k 
Lingen übel·gel)en 

Das Kernkraftwerk Lingen - das 
zwei te deutsche Großkernkraftwerk 
-, das am 20. Juli dieses Jahres zum 
erstenmal seine volle Leistung ab
gab, wurde am 1. Oktober 1968 
(0.00 Uhr) dem Betreiber. der Kern
kraftwerk Lingen GmbH, übergeben. 
Dieses 250-MW-Kernkraflwerk arbei
tet mit einem AEG-Siedewasserreak
tor und zeigte während seiner Inbe
triebnahme hervorragende Betriebs
eigenschaften. Es wurde von AEG
Telefunken in vierjähriger Bauzeil 
an der Eros für Vereinigte Elektrizi
tätswerke Westfalen AG errichtet 
und liefert seinen Strom auch in das 
öffentliche Netz der VEW. (AEG) 

Neues US
Luf'tvm·teidigungs
system 
Die strategische Bomberstreitmacht 
der Sowjetunion ist in der Lage, den 
größten Teil ihrer nuklearen Bom
benlast auf die vorgesehenen Ziele 
in den USA abzuwerfen, indem sie im 
Tiefflug den Radarschirm unter
fliegt und den Abfangjägern durch 
die Boden-Störechos entgeht. Kaum 
30 oder 40% der sowjetischen Bomber 
könnten abgefangen werden. Diese 
Erkenntnis gab den Anstoß im US
Verteidigungsministerium zur mög
lichen Entwicklung eines neuen 
Luftverteidigungssystems: CONUS 
mit OTH-Radar, AWACs(Aribone Warn
ing And Control System)-Flugzeuge 

und Abfangjäger F-I06 
mit Bodensichtradar, das 
zwischen den Hintergrund
Störechos und einem ein
fliegenden Flugzeug un
terscheiden kann. Ein zu
verlässiges, wirksames 
Radarsystem für Abfang
jäger gegen niedrig flie 
gende Bomber fehlte in 
den vergangenen 10 Jahren, 
so daß deren Abwehr nicht 
möglich war. Boden-Luft
Flugkörper sind gegen 
niedrig fliegende Ziele 
nur beschränkt einsatz-
fähig. Dies ist einer der 
Gründe, war um die 8-52 im 
Einsatz blieben, die im 
Tiefflug ihre Ziele an
fliegen können. Das aber 
können auch die sowjeti
schen 8EAR, BADGER und 
BLINDER. Das Bodensicht
radar ist erst sei t kurzem 
verfügbar. Ob die UdSSR 
diese Technik beherrscht 
oder schon weiter ist als 
die USA, ist nicht bekannt. 
Die noch vor kurzem bis in 
Küstennähe der USA vorge
tragenen Erprobungsflüge 
hätten jedoch gezeigt, daß 
sich die Sowjetunion im
mer noch auf ihre Bomber
streitmacht stützt. 

Wehr und Wirtschaft 
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E in längerer Zeitabschnitt der Ungewißheit über die zukünftige 
gesetzliche Regelung des Zivilschutzes und über die Aufgaben 
des Bundesverbandes für den Selbstschutz liegt hinter uns. 
Nunmehr ist durch das Gesetz über die Erweiterung des Kata
strophenschutzes der wichtige Platz des Selbstschutzes im 
Rahmen des Zivilschutzes erneut bestätigt worden. Die Grund
lagen sind damit gelegt. 
Auf diesen Grundlagen muß nun der Bundesverband für den 
Selbstschutz aufbauen und durch seine bewährte Öffentlich
keitsarbeit unsere Mitbürger umfassend über die Gefahren bei 
Katastrophen jeder Art informieren, ihnen die Maßnahmen des 
Zivilschutzes und der Zivilverteidigung erläutern und sie von 
der Notwendigkeit des Selbstschutzes überzeugen. 
Allen Helferinnen und Helfern des Verbandes gebe ich zum 
kommenden Jahr meine besten Wünsche für die Erfüllung dieser 
umfangreichen und schwierigen Aufgabe mit auf den Weg, und 
ich hoffe, daß sie ihre Arbeit im Frieden für den Frieden erfolg
re ich durchführen können. 

Bundesminister des Innern 



Liebe Helferinnen ! Liebe Helfer! 

Das zu Ende gehende Jahr hat uns endlich die lang erwarteten festen 
Grundlagen für unsere Arbeit und darüber hinaus neue Aufgaben ge
geben. 
Vielleicht hat mancher von Ihnen während der letzten Jahre befürchtet, 
der Zivilschutz der Zukunft werde o~ne den Selbstschutz neu konzipiert. 
Das Gegenteil ist eingetreten. Im Gesetz über die Erweiterung des Kata
strophenschutzes wird der Selbstschutz als Grundlage aller Zivilschutz
maßnahmen bestätigt und unser Verband zusätzlich mit einer ganz ent
scheidenden Aufgabe auf dem Gebiet des Zivilschutzes betraut: mit der 
Öffentl ichkeitsarbeit. 
Was Sie alle im Laufe der vergangenen Jahre in der Öffentlichkeitsarbeit 
für den Selbstschutz an praktischer Erfahrung gewonnen haben - das 
gilt es nunmehr auf das gesamte Gebiet des Zivilschutzes anzuwenden. 
Unsere Öffentlichkeitsarbeit muß vom Thema her neu gestaltet werden . 
In Ausstellungen, Filmen, Tonbildschauen und Broschüren und vor allem 
in Informationsveranstaltungen müssen wir unsere Mitbürger nicht nur 
von der Notwendigkeit der Selbstschutzmaßnahmen überzeugen, son
dern sie darüber hinaus über alle behördlichen Maßnahmen des Zivil
schutzes informieren und diese im Zusammenhang mit der Zivilvertei
digung darstellen. 
Starke Impulse wird unsere Arbeit im kommenden Jahr auch durch die 
neue Form der Selbstschutzgrundausbildung erhalten, mit der wir der Be
völkerung Überlebenshilfen für Katastrophenfälle jeder Art vermitteln 
können. Darüber hinaus werden wir nach wie vor die spürbaren Bedürf
nisse vieler unserer Mitbürger nach einer weiterführenden Selbstschutz
ausbildung befriedigen müssen. Auch in der Frage des privaten Schutz
raumbaues auf freiwilliger Grundlage wird die nächste Zukunft neue 
Initiativen bringen und unseren Bauberatern ein großes Betätigungsfeld 
eröffnen. , 
Alle Helferinnen und Helfer sind aufgerufen, die neuen Probleme mit 
Energ ie und Einsatzbereitschaft anzugehen und sie im Geiste der Ka
meradschaft und der •• Humanitas« zu lösen. 
Wir sind überzeugt, daß auch die Helferinnen und Helfer, die im ver
gangenen Jahr zweifelnd abseits gestanden haben, wieder Freude an 
unserer gemeinsamen Arbeit finden werden. Sie hat an Bedeutung ge
wonnen, ist vielfältiger geworden und öffnet den Blick in die Zukunft. 
Es wird nicht zuletzt an Ihrer Initiative und Ihrer Überzeugungskraft 
liegen, daß die Zivi lverteidigung als eine Säule der Gesamtverteidigung 
verstanden wird. 
Am Ende eines arbeitsreichen Jahres danken wir Ihnen aufrichtig für die 
erbrachten Leistungen. Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie ein ge
segnetes Weihnachtsfest und für 1969 Erfolg und privates Wohlergehen. 

Köln , Weihnachten 1968 

L 
Kuhn 

Präsident des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz 

Oberstadtdirektor der Stadt Bielefeld 

Fritze 
Direktor des Bundesverbandes 

fü r den Selbstschutz 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
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In vielen StAdten 
unseres Landes gibt 
es noch Bunker 
aus dem 2. Welt
krieg. Viele dienten 
In der Nachkriegs
zeit als Not
unterkunft, viele 
wurden während der 
Zelt der Wohnungs
knappheit zu 
Wohnhäusern 
umgebaut. Selbst zur 
Zucht von Champi
gnons dienten 
sie gelegentlich. In 
den letzten Jahren 
wurden zahlreiche 
brauchbare Bunker 
wieder Ihrem alten 
Zweck zugeführt. 

H och- und Tiefbunker aller Art bewahr
ten während der unzähligen Bomben
angriffe des letzten Krieges viele Men

sdlen vor Verletzungen und Tod. 

Ein großer Teil dieser Bunkeranlagen war 
am Kriegsende noch erhalten, und nidlt sei
ten ragten einzelne Hochbunker einsam 
über die sie umgebende Trümmerland
smaft hinweg. Oft dienten sie dann, sofern 
noch bewohnbar, als Unterkunft obdachlo
ser Menschen. Im Laufe der Zeit jedodl 
änderte sich ihr Verwendungszweck. Mit 
dem zunehmenden Wiederaufbau sank 
ihre Bedeutung. Schließlich wurden sie un
erwünschte Fremdkörper. Einige wurden 
entfernt, andere, besonders solche in den 
Stadtzentren, versuchte man durch Umbau, 
durcil das Ausbrechen von Fenstern und 
durch gefälligere Verkleidung einer neuen, 
sinnvollen und wirtsdlaftlidlen Verwendung 
zuzuführen. 

Als dann auch dem letzten Optimisten klar
geworden war, daß es mit der friedlichen 
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Welt, die man nach Kriegsende erhofft hat
te, nichts werden würde, ging man daran, 
die noch vorhandenen Bunkerbauwerke 
und Stollen zu erfassen, um sie gegebenen
falls wieder ihrem ursprünglichen Verwen
dungszweck zuzuführen. Dabei wurden 
1200 funktionsfähige oder instandset
zungswürdige Bunker und einige tausend 
Stollen ermittelt. 
1955 begann ein Vorabprogramm der Bun
desregierung, das sich auf den Aus- und 
Umbau von 39 Bunkeranlagen erstreckte, 
wovon bis heute 24 Bunker mit Insgesamt 
24000 Schulzplätzen lerllgge51elll worden 
sind. Vorabprogramm nannte sich dieses 
Vorhaben deshalb, weil mit dem Ausbau 
begonnen wurde, ohne daß eine gesetzli
che Regelung vorlag. Oie hauptsächlich 
nad1 ihrer Lage innerhalb von Großstädten 
ausgesuchten Bunker - sie sollten sich in 
der Nähe von Brennpunkten des öffentli
chen Verkehrs befinden - wurden entspre
chend den Erfordernissen der heutigen Be
drohung, d. h. einer Bedrohung auch durdl 
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Bel der Wiederherstellung der alten Bunker 
kam es darauf an, sie den Erfordernissen der 

heutigen Bedrohung anzupassen. Die 
notwendigen baulichen Änderungen mußten 

ergänzt werden durch neuzeitliche 
BelUftungsanlagen (links), durch die Ein

richtung von Küchen (darunter) 
und durch moderne Abschlüsse (unten). 

atomare EinsatzmlUel, zum Zwecke des 
Ausbaus ausgewähl t. 

An der baulichen Substanz konnte kaum 
etwas geändert werden, was audl nidlt er
forderlidl war, wenn das Bauwerk noch er
halten und In seinem Kern so gut wie un
besd1ädigt war. Oie während des 2. Welt
krieges erridlteten Bunker waren gegen die 
damals gebräudlildlen Angriffswaffen 
- Sprengbomben bis 1000 kg - durch
sdllagslcher und besaßen 3 m dicke dicht
bewehrte Umfassungsbauteile. Oie so ge
bauten Bunker entspredlen meistens audl 
den heutigen Anforderungen und bieten 
eine Druckresistenz von 3 atü, ein Sdlutz
effekt, den moderne GroBsd1utzräume auf
weisen müssen. 

Verbessert wurden die ehemaligen Sd1utz
räume durch neue EIngangsbauwerke mit 
Drucktüren , Schleusen und den wegen der 
Streustrahlung erforderlichen Abwinkelun
gen. Oie umfangreiche tedlOische Anlage 
mußte durd1 folgende Neuerungen ergänzt 

werden : Belüftungsapparaturen, Sand- und 
Raumfilter, Notstromaggregate, KOhlein
richtungen für Motoren und Atemluft, Was
serversorgung durch eigene Brunnen oder 
große Vorratsbehälter, Sitze und Liegen Im 
Verhältnis 2:1 In getrennten Räumen, Ab
wasserbeseitigung, ärztlidle und medizini
sche Versorgungseinrichtungen, Küchen
räume mit der entsprechenden Einrichtung 
sowie Räume für einen Lebensmittelvorrat 
von 30 Tagen. Das Zeitmaß von 30 Tagen 
legte man zugrunde, weil neben einer 
Aufenthaltsdauer von etwa 14 Tagen bei 
radioaktivem Niederschlag mit einer gewis
sen überbelegung gerechnet werden muB 
und weil dann so ein Schutzraum mögli
cherweise für einige Tage das einzige in
takte Versorgungszentrum weit und breit 
sein wird. 
Schutzraumbau und Bunkerbau waren und 
sind immer dann im Gesprädl, wenn die 
außenpolitische Situation sich gefährlid'l 
zuspitzte, wenn eine bewaffnete Auseinan
dersetzung irgendwo und Irgendwann in 
den Bereid'l des Möglichen rückte. So ent
schloß sich z. B. die Bundesregierung un
ter dem Eindruck des Mauerbaues in Ber
lin im August 1961 zur Durchführung eines 
Sofortprogramms, in das 650 alte Bunker
anlagen aufgenommen wurden, von denen 
bis heute 550 mit insgesamt 485000 
Schutzplätzen fertiggestellt sind. Bei dle-



Tell des Belüflungssystems sind auch 
diese großen Raumfilter (rechts), die, l alls nötig, 
vorgeschaltet werden können. Das Bild 
darunter zeigt eine Brunnenwasserpumpe, die, 
von Hand oder elektrisch betrieben, den 
Bunker vom Wasserversorgungsnetz 
unabhängig mach!. Unten: Neue Sitzgelegen
heiten und Teile der Raumbelüflung. 

sem Sofortprogramm sollten die ausge~ 

wählten Bunker lediglich schnelr begehbar 
und beschränkt benutzbar gemadlt werden. 
Sie wurden also gereinigt, mit Wasseran
schlüssen versehen und mit Beleuchtungs
körpern ausgestattet. Dazu kamen gasdich
te Abschlüsse. Auf diese Weise stand kurz
fristig eine größere Zahl von Schutzplätzen 
zur Verfügung. die zwar nur eine zeitlich 
begrenzte Aufenthaltsdauer zuließen, die 
aber dennoch einen gewissen Sdlutz bo
ten, besonders gegen herkömmliche 
Kampfmittel und die Fernwirkung von 
Atomwaffen, ohne daß astronomische Sum
men an Haushaltsmitteln benötigt wurden. 
Zur gleichen Zeit etwa wurde die Park
raumnot in unseren Städten so groß, daß 
man, weil freie Flächen nicht in ausreichen
der Zahl zur Verfügung standen, Parkplätze 
in Parkhäusern und Tiefgaragen schaffen 
mußte. Besonders die Tiefgaragen boten 
sich dabei an, als Schutzräume mitverwen
det zu werden , da sie den schutzbautechni
schen Forderungen entgegenkamen. So 
mußten im wesentlichen noch die erforder
lichen technischen Einrichtungen, die Ne
benräume und die Abschlüsse zusätzlich 
vorgesehen werden. Durch ein " Mehr
zweckanlagenprogramm" der Bundesregie
rung, die dabei die schutzbaubedingten 
Mehrkosten übernahm und Entschädigun
gen für die durch den BunkerteIl verloren-

gegangenen Fahrzeugelnstellplätze zahl te, 
sind bis heute 27 derartige Mehrzweckanla
gen mit insgesamt 51 000 Schutzplätzen 
fertiggestellt worden oder im Bau. 

Für Mehrzweckanlagen galt ebenso wie für 
die im Vorabprogramm ausgebauten Bun
ker die Forderung, daß der Schutzgrad S 3 
mit allen sich daraus ergebenden Konse
quenzen zu erreichen sei. Diese Forderung 
führte bei der Errichtung von Mehrzweck
anlagen zu einigen Schwierigkeiten und, 
bedingt durch die dafür erforderlichen gro
ßen Wandstärken, zu Platzverlusten und 
Mehraufwendungen. 

In Zukunft wird man sich daher begnügen, 
die durch die friedensmäBige Nutzung be
dingte Konstruktion zu belassen, sofern sie 
zumindest die Trümmersicherheit garan
tiert. Bei diesem Verfahren bleiben aber 
auf alle Fälle die hohen Kosten für die tech
nisdle Einridltung und Ausgestaltung und 
für die Abschlüsse usw. dieselben, es wer
den lediglich Kosten für Beton und Stahl 

~----=.r.:-

eingespart und etwas Platz gewonnen. Es 
erhebt sidl aber dabei die Frags, ob der 
damit verbundene starke Verlust an Schutz
umfang durch die verhältnismäßig geringe 
Einsparung gerechtfertigt ist. 

Die von der Bundesregierung bisher für die 
beschriebenen drei Programme aufgewen
deten Mittel belaufen sich auf gut 1/. Mil
liarde DM. Es ist zu hoffen, daß in Zukunft 
die jährlich hierfür zur Verfügung stehen
den Mittel nicht weniger werden, sondern 
eher noch zunehmen. Dabei wäre auch 
eine verstärkte Förderung des Baues von 
Mehrzweckanlagen zu begrüßen, wobei un
bedingt auch der in den letzten Jahren be
gonnene und laufend stärker werdende 
Bau von Untergrundbahnen einbezogen 
werden sollte. Dafür wäre allerdings Vor
aussetzung, daß sich bei den betreffenden 
Stadtverwaltungen etwas mehr Einsicht in 
die politische Situation und etwas weniger 
Wunschdenken ausbreitete. 

Friedrich Marlin 
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iuiluerteidigung 
Finanzplanung des Bundes auf 

parflamme 

Mit den einschneidenden 
finanziellen Kürzungen der Mittel auf 
dem Sektor der Zivilverteidigung 
und deren möglichen Folgen in 
der öffenllichkeit befaßte sich der 
Bundesrat In seiner 328. Plenar
sitzung Im Rahmen der 
Finanzplanung des Bundes 1968-1972. 



Es gibt Leute, die behaupten, es 
sei unfein, von Geld zu reden. 
Wir gehören nicht dazu. Erst 
recht nicht, wenn es um Anliegen 
geht, die wir seit vielen Jahren 
vertreten. Darum haben wir uns 
über die Worte von Minister Dr. 
Schlegelberger gefreut, mit de
nen er in der 328. Sitzung des 
Bundesrates zur Finanzlage der 
Zivilverteidigung Stellung nahm. 
Darum veröffent lichen wir den 
Inhalt dieser Stellungnahme. 
Darum unterstützen wir auf diese 
Weise den Innenausschuß des 
Bundesrates, der es für seine 
Pflicht hält, die Öffentlichkeit in 

. aller Deutlichkeit auf das krasse 
Mißverhältnis zwischen notwen
digen Anstrengungen für die 
Zivilverteidigung und berei tge
stellten finanziellen Milleln auf
merksam zu machen. (Die Red.) 

Der Bundesrat hat in seiner 328. Sitzung 

am 4. Oktober 1968 als Punkt 2 der Tages
ordnung die Finanzplanung des Bundes 
1968 bis 1972 beraten. Der Vertreter des 

Landes Schieswig-Hoistein, Minister Dr. 

Schlegelberger, gleichzeitig Vorsitzender 
des Ausschusses für Innere Angelegenhei
ten des Bundesrates, erklärte in seinem 

Beridlt an den Bundesrat, daß der Aus

sdluß für Innere Angelegenheiten bei der 

Beratung der Finanzplanung des Bundes 
1968 bis 1972 sich im wesentlichen mit zwei 

Komplexen befaßt habe. nämlich mit den 

Ausführungen der Bundesregierung zur 
Gemeindefinanzreform und den finanziel

len Ansätzen für die zivile Verteidigung. Zu 

dem Thema "Zivilverteidigung " weist Mi

nister Dr. Schlegelberger darauf hin, daß er 
bei den Haushaltsberatungen 1968 auf die 

einschneidenden Kürzungen der Mittel für 

d ie Zivilverteidigung aufmerksam gemadlt 

habe. Man war sich damals im Innenaus

schuß darüber im klaren, Bedenken gegen 
drastische Kürzungen angesichts des über

geordneten Zieles der Ordnung und Kon

solidierung der öffentlichen Finanzen zu
rückzustellen. Zugleich wurde jedoch dar

auf hingewiesen, daß die Kürzungen bei 

einer Besserung der Finanzlage wieder 

auszugleichen seien. Darüber hinaus wurde 

die Bundesregierung gebeten - ohne 
Rücksicht auf die Finanzlage -, das Limit 

von 450 Millionen DM für die Zivilverteidi

gung nicht weiter zu senken, weil eine wei
tere Kürzung die gesamten Investitionen 

fragwürdig machen würde. 

.. Angesichts der besseren wirtschaftlichen 

Situation und der günstigeren Zukunfts
prognosen, die die Bundesregierung in 

ihrem Finanzplanungsbericht für die näch

sten Jahre stellt, hätte man nun erwartet", 

so meint Schlegelberger, "daß audl auf 
dem Gebiet der zivilen Verteidigung die 

finanziellen Ansätze angehoben würden. 

Trotz der besseren Gesamtsituation wurde 

dagegen der Globalbetrag um rund 20 Mil

lionen DM gekürzt. Zudem soll dieser ver

minderte Globalbetrag bis in das Jahr 1972 

hinein unverändert bleiben." Hieraus wür

den sich folgende Konsequenzen ergeben: 

1. Der Anteil der Aufgaben für die zivile 

Verteidigung an dem wachsenden Haus

haltsvolumen wird von Jahr zu Jahr geringer . 

2. Im Hinblick auf die ständig steigenden 

Personal- und Sachaufwendungen ver

bleibt für die Zweckaufgaben ein immer 

geringer werdender Betrag. Er sinkt im 

laufe der fünf Jahre, auf die sidl die 

Finanzplanung erstreckt, von 239 Millionen 

auf 199 Millionen DM. 

Minister Dr. Schlegelberger fährt in seinem 

Bericht fort : "Angesichts dieser finanziellen 

Vorausschau haben wi r im Innenausschuß 

ernsthaft die Frage gestellt, ob es noch 

sinnvoll ist, überhaupt Anstrengungen für 

die zivi le Verteidigung zu unternehmen. 

Wenn die öffentliche Hand nur den An

sdlein erweckt, für einen Notfall Vorkeh

rungen zu treffen, wirklich wirksame Maß
nahmen aus Mangel an finanziellen Mitteln 

oder aus mangelnder Bereitschaft ausrei

chende finanzielle Mittel dafür aufzuwen

den aber nicht ergreifen kann, dann lähmt 

sie auch die Initiative des Bürgers, selbst 
Vorkehrungen zu treffen, soweit es in sei

nen Kräften steht. 

Der Innenausschuß hielt es für seine 

Pflicht", so heißt es in dem Bericht weiter, 

"die Öffentlichkeit auf diesen Tatbestand in 

aller Deutlichkeit aufmerksam zu madlen. 
Da es sidl hier nicht um eine Frage von 

Einzeimaßnahmen, sondern um eine Grund

satzentscheidung über die Verteidigungs

bereitsdlaft der Bundesrepublik handelt, 

sdlien es dem Aussdluß nidlt angebradlt 

und angemessen, Änderungen von EinzeI
positionen vorzuschlagen ... " In diesem 

Zusammenhang wird im Bericht auf weitere 

Gesichtspunkte hingewiesen, die aus den 

Erörterungen des Ausschusses hervorge

hen und besonders auf den Schutz der 

Zivilbevölkerung und die Bereitschaft zur 
freiwilligen Hilfeleistung Bezug nehmen : 

"Die Vorstellung, daß der rationellste Ein
satz finanzieller Mittel zur Verteidigung und 

der beste Schutz der Zivilbevölkerung in 

einer Verstärkung der Aufwendungen für 

die militärischen Anstrengungen liegt, ist 

nur bedingt richtig . Es ist keine neue, aber 

leider noch nicht allgemein verbreitete Er
kenntn is, daß mangelhafte und unzurei

chende Anstrengungen und Vorbereitungen 

personeller, sachlicher und organisato

rischer Art auf dem Sektor der zivilen Ver

teid igung zur Folge haben könnten, ja unter 

Umständen geradezu zur Folge haben müs

sen, daß die militärische Verteidigung 

lahmgelegt wird, weil den Truppen nicht die 
erforderliche Bewegungsfreiheit bleibt ... " 

Der Minister erinnerte in diesem Zusam

menhang an seine im vergangenen Jahr 
gemachte Äußerung, die er auf Grund der 

inzwischen verschärften Situation noch ein

mal wiederholte, daß die zivile Verteidigung 

sich auf Zehntausende von freiwilligen Hel

fern in den bewährten Organisationen 

stütze. Wörtlich erklärte Minister Dr. 

Schlegelberger: 

"Es war nicht einfach, den freiwilligen Ein

satz dieser Menschen, die an sich zu ande
ren Zwecken in diese Organisationen ein

getreten sind, auch für die Ziele und Auf
gaben der zivilen Verteidigung zu gewin

nen. Diese Menschen nehmen, wer will es 

ihnen verdenken, die Entscheidung über die 

finanzielle Ausstattung der zivilen Verteidi

gung zugleich als eine Entscheidung, wie 
die Bundesregierung und wie die gesetz

gebenden Körperschaften des Bundes die 

Wicht igkeit und Wertigkeit dieser Aufgaben 

einschätzen. Daß sie im vergangenen Jahr 

zu zweifeln begonnen haben, ob ihre per

sönliche Einsatzbereitschaft noch sinnvoll 

ist, und daß diese Zweifel jetzt weiter ge

nährt werden, sollte niemand wundern. Wir 

müssen deshalb zusätzlich zu der Be

einträchtigung der zivilen Verteidigungs
bereitschaft durch die Beschränkung der 

finanziellen Mittel auch mit einer zuneh

menden Zurückhaltung redlnen, sich frei
willig für die Aufgaben der zivilen Verteidi

gung einzusetzen. Die Bereitschaft zur frei

willigen Hilfeleistung im Notfall ist heute 

leider nicht mehr ausreichend, weil ein 

sinnvoller Einsatz nur nam eingehender 

Ausbildung und übung möglich ist. 

Am Ende des Berichtes vertritt Minister Dr. 

Schlegelberger die Auffassung, daß die 

Bundesregierung ihre Einstellung zur Zivil
verteidigung aus den dargelegten Gründen 

noch einmal überdenken sollte. Eine Auf

fassung, die nicht nur von der Redaktion 

der ZB, sondern gewiß auch von allen Hel-
fern und Mitarbeitern innerhalb des 

ZivilSchutzes vertreten wird. • 
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Eine internationale Fachausstellung 
im Zeichen des Schutzes und der Vorsorge 

Auch der BVS war wieder dabei 



~1 om 3. bis 8. Oktober fand in Nancy die 
\!I vierte Internationale Fachausstellung für 

Sicherhei t statt. Diese für Frankreich ein
malige Veranstaltung, deren Programm den 
Schutz des Mensd1en im individuellen und 
kollektiven Bereidl zum Inhalt hat, war 
auch diesmal wieder ein voller Erfolg. Be
teiligt waren mehr als 130 französische und 
ausländische Firmen. Hunderte von Sicher
heitstechnikern und -ingenieuren aus dem 
In- und Ausland besuchten die Messe, um 
sich über den naueslen Stand auf dem Ge-

Linke Seite: Der französisch e Zivilschutz w ie 
auch der Bundesverband für den Selbstschutz 
waten auf der Internationalen Fad'lausstellung 
in Naney mit eindrucksvollen Ständen vertreten. 
Unten: Der französi sche Staatssekretär Andr~ 
Bord (links), h ier begleitet vom Direktor des 
Bundesverbandes für den Selbstschutz, Wolf
gang Fritze, beim Besuch des deutschen Standes. 

biet der Sicherheit zu informieren. Berufene 
Fadlleute spradlen während der im Rah
men der Messe abgehaltenen Tagungen 
über Sidlerheitsthemen aus allen Berei
dlen des Lebens. 

Thema dieses Beridltes aber soll die ge
meinsdlaftlidle Vorführung sein, die von 
Zivilschutzverbänden Frankreichs, Luxem
burgs und der Bundesrepublik Deutsdlland 
veranstaltet wurde. 

Der Ausstellungsstand des Service National 
de La Protection Civile (SNCP) des franzö
sisdlen Innenministeriums wie auch der 
des Bundesverbandes für den Selbstschutz 
(BVS) befaßten sich vorwiegend mit Zivil
schutzproblemen. Der BVS war auch in die
sem Jahr mit einem modernen, graphisch 
eindrucksvoll gestalteten Informationsstand 
vertreten. Großfotos gaben einen Überblick 
über die Gefahren, die den Menschen im 

Krieg und im Frieden bedrohen. Es wurde 
ebenfalls gezeigt, was der Staat zum Schut
ze des Bürgers tut und was der einzelne für 
seinen persönlichen Schutz tun kann. 
Um das auf den Ausstellungsständen Ge
zeigte zu ergänzen, konnten Besucher der 
FachaussteJlung am 5. und 6. Oktober rea
listische Übungen sehen, an denen sidl 
Selbstschutzkräfte aus der BRD sowie Zivil
schutzkräfte aus Frankreich und Luxemburg 
beteiligten. 
Ausgangspunkt für die Übung war eine 
Gasexplosion in einem mehrstöckigen 
Wohnhaus. Das Übungsobjekt war von den 
Mitarbeitern und Helfern des BVS entwor
fen , hergestellt und an Ort und Stelle auf
gebaut worden. Je eine Staffel aus Lud
wigshafen, Mannheim und St. Ingbert nahm 
an der Übung teil. 
Und so verlief die Übung im Freigelände 
der Messe : Unmittelbar nadl der Gasexplo
sion traten die unverletzt gebliebenen 

Hausbewohner in Aktion. Mit ihren beschei
denen Kräften versuchten sie Verletzte zu 
bergen und Erste Hilfe zu leisten. Dodl erst 
als zwei gut ausgerüstete Rettungsstaffeln 
an der Sdladensstelle eintrafen, bekam die 
Rettungsarbeit Form und System. Die Ret
tungshelfer waren noch bei der Arbeit, und 
aus den Trümmern drangen noch immer die 
Hilfeschreie der Eingeschlossenen, da tra
fen die Einheiten der Proteetion Civile aus 
Frankreich und Luxemburg ein sowie die des 
französisdlen Roten Kreuzes. Von nun an 
arbeiteten Zivilschutzhelferinnen und -helfer 
aus drei europäisdlen Ländern gemeinsam, 
um den in Not geratenen Menschen schnel
le Hilfe zu bringen. 

Die Luxemburger Protection Civile mit ihrer 
bekannt guten Ausrüstung übernahm die 
Bergung der Verletzten aus dem oberen 
Stockwerk. Schon nadl einigen Minuten 

war die Seilbahn aufgebaut, und sicher und 
fachgerecht wurde ein Verletzter nach dem 
anderen aus der Höhe geborgen. In der 
Zwischenzeit hatten sich aber auch die Hel
fer der französischen Proteetion Civile ans 
Werk gemacht. Sie bargen Verletzte aus 
dem mittleren Stockwerk mittels Leiter
hebel. Da gab es für die Helferinnen und 
Helfer des französisdlen Roten Kreuzes 
alle Hände voll zu tun, bis alle Verletzten 
versorgt und in ein bereitstehendes Laza
rettzelt abtransportiert waren. 
Wie gut Frauen auch mit technischen Gerä
ten umgehen können, bewiesen Helferin
nen aus Luxemburg. Vor dem stark be
schädigten Wohnhaus lagen zwei umge
stürzte, teilweise mit Trümmern bedeckte 
PKWs, in denen die Fahrer eingeschlossen 
waren. Sicher und schnell bedienten die 
Helferinnen ihre tragbaren Schneidegeräte, 
und es dauerte nicht lange, da waren die 
Karosserien der PKWs so weit aufgeschnlt-

ten, daß die Insassen befreit werden konn
ten. 

Internationale Fachleute gaben den an der 
Übung beteiligten Helfern ihre vol le Aner
kennung. Eine Übung ohne Drehbudl mit 
Helferinnen und Helfern aus drei Nationen 
und dennoch ein glattes Ineinanderüber
gehen der Hilfsmaßnahmen, das war schon 
eine beachtliche Leistung, die von den Be
suchern mit viel Beifall bedacht wurde. 

Ein Musikzug der Feuerwehr aus Colmar 
führte am Sonntag, dem 6. Oktober, den 
großen Vorbeimarsch der Zivilschutzkräfte 
auf dem PI ace Stanislas an. Die über 500 
Zivilschutzkräfte aus den drei Ländern zo
gen mit rund 80 Spezialfahrzeugen an 
hohen Verwaltungsbeamten und leitenden 
Herren der Zivilschutzverbände vorbei. Der 
Spielmannszug aus Dillingen/ Donau hinter
ließ dabei einen ausgezeichneten Eindruck. 
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Das gemeinsame Mittagessen nahmen alle 
Beteiligten in einer großen Messehalle ein. 
Die Köche der französischen Protection 
Civile machten dabei der französischen 
Küche alle Ehre. 

Neben der Beteiligung an der Ausstellung 
und an den praktischen Vorführungen bot 
sich fü r alle Teilnehmer an der Fachmesse 
reichlich Gelegenheit zu interessanten Kon
taktgesprächen. 

So nahm auch das gesellschaftliche Rah
menprogramm einen breiten Raum ein. In 
mehreren Begegnungen der leitenden Per
sönlichkeiten der Zivilschutzverbände kam 
sowohl das Einheitliche als auch das Unter
schiedliche in Organisation und Zielsetzung 
zur Sprache. Dabei wurde übereinstimmend 
auf ein Charakteristikum hingewiesen, das 
man bei allen im Zivitschutz Tätigen fest
gestellt hat, ganz gleich aus welchem lan
de sie auch kommen: Es ist der überall 
vorhandene Geist der Hilfsbereitschaft, der 
die Helfer beseelt , sich vorbehaltlos für das 
SchutzbedÜrfnis der Allgemeinheit einzu
setzen. Diese Gemeinsamkeit der Wesens
art wurde in den Tagen von Nancy aber
mals zu einem elementaren Fundament, auf 
dem sich mit Zuversicht auch weiterhin auf
bauen läßt. 

Ausgangspunkt tU r eine GemelnschaftsObung 
von Zlvlischulzkräften aus Frankreich. luxem· 
burg und der BundesrepublIk Deutschland war 
eine Gasexplosion und Ihre FOlgen. Jede der 
lellnehmenden Orgen lsatlonen übernahm die 
Ihr zukommende Aufgabe. Dabei gingen die 
einzelnen Phasen der Obung reibungslos In
einander über. 
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leitende Herren des europäischen Zivilschutzes 
sowie Gäste wohnten der Obung bel. 

An den Besprechungen, die in überaus 
herzlicher Atmosphäre verliefen, nahmen 
von französischer Seite teil: der Leiter der 
Protection Civile Franc;:aise (PCF), Präfekt 
Raoul, und sein Mitarbeiter Monsieur Pisa, 
der Leiter der PCF des Departements 
Meurth et Moselle, Colonel Masson, sowie 
der Präfekt dieses Departements, Monsieur 
Longeaux. 

Von luxemburgischer Seite war der Leiter 
des luxemburgischen Zivilschutzes, Major 
Brahms, und sein Mitarbeiter Monsieur Bier
scheid vertreten, während von deutscher 
Seite der Direktor des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz, Fritze, und LandessteIlen
leiter Freiherr von Leoprechting teilnahmen. 
Die offizielle Begrüßung aller Delegationen 
und Teilnehmer erfolgte am Samstag, dem 
5. Oktober, durch den Staatssekretär im 
französischen Innenministerium, Monsieur 
Andre Bord. Im Gefolge des Staatssekre
tärs nahmen die Vertreter der in- und aus
ländischen Zivilschutzverbände an der offi
ziellen Besichtigung der Messe teil. Staats
sekretär Bord ließ sich eingehend infor
mieren und brachte seine Freude über die 
gutnachbarlichen Beziehungen zum Aus
druck. Er besuchte ebenfalls die bereits ge
schilderten gemeinsamen übungen. 

Die Verdienste der Messeleitung, insbeson
dere des Direktors, Monsieur Detourbet, ihr 
Entgegenkommen gegenüber dem BVS, der 
ausgesprochen harmonische Verlauf so
wohl der gesellschaftlichen als auch der 
technischen Veranstaltungen und last not 
least die konstruktive Zusammenarbeit mit 
der Protection Civile bleiben unbestreit
bare Pluspunkte für das Ereignis in Nancy. 
Als Stätte der internationalen Begegnung 
wird diese Stadt als Hauptstadt der Sicher
heit auch weiterhin einen würdigen Platz 
einnehmen. 

Die Obungstellnehmer gaben mit Ihren leistun
gen einen Einblick In den guten Ausbildungs
siand. Sie alle waren bel diesem Ereignis so 
recht mit dem Herzen dabeI. Internationale 
Fachleute, die als Zuschauer an der Obung 
teilnahmen, gaben den Zivilschutz-Helfern aus 
drei Nationen lob und Anerkennung. 
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II Staatsbürger im Engagement 
Strukturen und Analysen haben uns in der 
letzten Ausgabe dieser Zeitschrift mit der 
Organisation der Dänischen Zivilverteid i
gung hinreichend vertraut gemacht. Wen
den wir uns nun dem Problem des enga
gierten Staatsbürgers in Dänemark zu, der 
diese Organisation trägt, lenkt und wirksam 
macht. 

Vom guten Geist und guten Klima, wie es 
uns in der Kaserne des Zivilverteidigungs
korps begegnete und uns beeindruckte, 
war die Rede. Wir haben gleiches allerorts 
getroffen. So die Hingabe, mit der sich die 
Wehrpflichtigen bei ihrer einmonatigen 
Ausbildung in der zentralen Ausbildungs
steIle, der Kaserne Middelfart, mit den Er
fordernissen der ersten Hilfeleistung bei 
Unfällen aller Art befaßten. Sie nehmen die 
Aufgaben sehr ernst, die sie als zukünftige 
Einheitsführer der Brandschutz-, Bergungs
und Instandsetzungsgruppen bei den ört
lichen Hilfsdiensten erwarten. Da waren die 
Männer im Instrukteurlehrgang der tedlni
schen Schule in Tinglev. Unter härtesten 
Bedingungen standen sie eine in geradezu 
rücksichtsloser Realistik aufgezogene drei
stündige Brandbekämpfungs-Nachtübung 
durch. wobei sie sich selbst letztmögliche 
Leistungen abverlangten. Eine schonungs
lose Bewährungsprobe, die um so höher zu 
bewerten ist, als es sich hier um überwie
gend ehrenamtlich tätige, im Beruf stehen
de Helfer handelte. Ein Geist der Aufge
schlossenheit, der kennzeichnet , in wei
chem Maße obligatorischer und freiwilliger 
Dienst in der zivilen Verteidigung ernst
genommen, konsequent gehandhabt und 
von der Achtung der Öffentlichkeit getragen 
wird. Der Zivilschutzdienst - das ist ein
deutig erkennbar - ist hier unbelastet von 
einem ideologisch unterbauten agitato
risch hochgespielten Ressentiment. Not
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der Zivil
verteidigung sind unbestritten, das Enga
gement des StaatsbOrgers in der Wahrneh
mung von Aufgaben und Pflichten selbst
verständlich. 

Das politische Bekenntnis 

Von entscheidender Bedeutung dÜrfte es 
sein, daß der Zivilschutz in Dänemark eine 
breite politische Bejahung gefunden hat. 
Die vier großen Parteien treten sämtlich 
vorbehaltlos für den Zivilschutz ein. Dage
gen sind nur die sozialistische Volkspartei 
und die Linkssozialisten, die aber nur 15 
von insgesamt 179 Abgeordneten im Fol
keting stellen und damit eine unbedeuten
de Minderheit repräsentieren. 

Von den Behörden, die den Zivilschutz auf
zubauen haben, wird ebenfalls übereinstim
mend anerkannt, daß die Zivilverteidigung 
erst dann imstande sein wird, ihre Auf
gaben zu erfüllen, wenn jeder einzelne Bür
ger versteht, daß die von der Öffentlichkeit 
im Hinblick auf Katastrophen- oder Kriegs
situationen getroffenen Maßnahmen nur 
eine Unterstützung der vorhandenen 
Selbsthilfe sein können. 

Aufklärung der Bevölke rung 

Hier sieht die vom Dänischen Zivilschutz
bund wahrgenommene Öffentlichkeitsarbeit 
ihr Wirkungsfeld. Nach schwedischem Vor
bild wird die umfassende Information der 
Öffentlichkeit durch eine 4stündige Unter
richtung im "persönlichen Schutz" getra
gen ; wir würden sagen, im " selbstschutz
mäßigen Verhalten ". Dieser Lehrgang ist 
kostenlos und ohne Verpflidltung für die 
Teilnehmer, sich zur aktiven Mitarbeit in der 
Zivilverteidigung bereit zu erklären. Er liegt 
auf derselben Ebene mit Lehrgängen für 
elementare Erste Hilfe und Brandbekämp
fung. Weit über 100 000 Personen haben 
sich dieser freiwilligen Ausbildung bisher 
unterzogen. 
Außerdem wurde durch den Verband eine 
vom Direktorat der Dänischen Zivilverteidi
gung verfaBte Aufklärungsschrift unter dem 
Titel "Falls ein Krieg kommt ... " in einer 
Auflage von 1 ,3 Millionen an alle Haushal
tungen verteilt: eine offene und ehrliche in
formation über Möglichkeiten und Grenzen 
des Zivilschutzes. Dieser Versuch einer un
verblümten Meinungs- und Bewußtseinsbil
dung ist - im Gegensatz zum deutSchen 
Experiment - absolut geglückt. Die Bro
schüre ist von der Bevölkerung gut aufge
nommen worden und wird für die fachliche 
Information der Selbsthilfe im Lebensbe
reich immer wieder in Anspruch genom
men. 
Presse, Rundfunk und Fernsehen stellen 
sich bereitwillig in den Dienst dieser sach-

Gruppenunterricht in Erster Hilfe 
für Wehrpllichtige in der Zentralen 
AusbildungssteIle Middelfart. 

lichen Information und unterstützen damit 
wesentlich die publizistischen Bemühungen 
des Zivilschutzbundes, der neben der Ver
teilung von Druckschriften und einem vier
teljährlich erscheinenden Informationsblatt 
für 30 000 Abonnenten eine ausgedehnte 
Vortragstätigkei t mit Filmen in Stadt und 
Land unternimmt. Bei besonderen Anlässen 
werden auf Ausstellungen auch eigene In
formationsstände zum Thema " Zivilschutz" 
errichtet. 

Die Hochschule des Zivi lschutzes 

Die Zentrale für die gesamte Öffentlich
keitsarbeit und Information in Zivilverteidi
gungsfragen ist die von uns ebenfalls be
suchte Hochschule des Zivilschutzes Mira
sol in Nord-Seeland. Der Name weist auf 
den ursprünglichen Verwendungszweck des 
stattlichen, repräsentativen Hauses unmit
telbar am Strand des öresunds hin. Die 
Atmosphäre des ehemaligen Hotels ist be
sonders geeignet, " Public Relations" zu 
praktizieren. Neben der führungstaktischen 
Ausbildung für Instrukteure und Zivilschutz
leiter, die hier zentral in Wochenlehrgängen 
durchgeführt wird, lädt diese Akademie 
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fortlaufend in Wochen lehrgängen Vertreter 
von Vereinen und Organisationen politi
scher, beruflicher und kultureller Art zu In
formationstagungen ein, um sie mit dem 
Ideengut der zivilen Verteidigung vertraut 
zu machen. Viele maßgeblichen Persönlich
keiten sind hier in Vortrag und Gespräch 
erstmalig mit einem Oberraschend komple
xen Problemkreis konfrontiert worden. Sie 
gewannen dadurch Vorstellungen, Maßstä
be und Standpunkte, mit denen sie selbst 
fortan direkt oder indirekt die öffenttidle 
Meinung beeinflussen. 

Erschwerende Momente 

Wenn wir feststellen konnten, daß das poli
ttsche Klima den gezielten Bemühungen um 
Gewinnung und Festigung eines Zivil
schutzdenkens keineswegs abträglich ist 
und die Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes 
und der Behörden in großzügiger Weise 
vom Staat gefördert wird. sei nicht über
sehen. daß sieh dem Aufbau der Zivilvertei
digung dennoch immer wieder Schwierig
keiten io den Weg stellen. 
"Eine der größten Schwierigkeiten" , meint 
Direktor Sehultz, "mit der die Zivilsehutz
behörden aller Länder zu kämpfen haben, 
ist das fehlende Verständnis. ja die Gleich
gOltigkeit der Bevölkerung dem Zivilschutz 
gegenüber. In diesem Punkt haben wir in 
Dänemark noch immer Schwierigkeiten." 
In zahlreichen Gesprächen, d ie wir führen 
konnten. wurde bei allem Stolz über das 
bereits Erreichte und Geschaffene wieder
holt auf diesen Punkt hingewiesen. Auf 
einen gemeinsamen Nenner gebracht hieße 
das: Die Bereitschaft zum freiwilligen Ein-
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satz. zum freiwilligen Engagement des 
Staatsbürgers im Wohlstandsdenken findet 
eine empfindliche Einschränkung. 

Der freiwillige Impuls 

Wir stießen bei der Betrachtung des Selbst
schutzes bereits auf einen neuralgischen 
Punkt. Da wir um die Schwierigkeiten beim 
Aufbau des Selbstschutzes im eigenen 
Land wissen, sei das in Dänemark sid'l stei
lende Organisationsproblem des Selbst
schutzes ein wenig unter dIe Lupe genom
men. Wir erinnern uns, daß die Blockchefs 
und deren Stellvertreter obligatorisd'l die 
eigene Ausbildung und die Führungsaufga-

Die Ausbildung 
In der technischen 
Schule der Zivil
verteidigung in 
Tinglev wird unter 
harten Bedingungen 
durchgeführt. Ob 
es darum geht, einen 
brennenden 
Omnibus abzu
löschen (links) oder 
ob einer Gruppe 
die Aufgabe 
gestellt wird, einen 
starken Brand zu 
bekämpfen (unten), 
In jedem Fall ent
sprechen die Um
stände, unter denen 
geübt wird, einer 
rauhen Wirklichkeit. 

be gegenüber dem Selbstschutz überneh
men und wahrnehmen. Zur Führungsaufga
be aber gehört unter anderem auch, daß 
sie ihrerseits die Bevölkerung im Haus
selbstschutz ihrer Blocks ausbilden. Dazu 
ist es bekanntlich bisher nicht gekommen, 
und damit klingt das Problem der Freiwil
ligkeit an. 
Daß sich ein Hausselbstschutz - im Gegen
satz zum obligatorisch strukturierten Be
triebsselbstschutz - bislang nicht entwik
kein konnte, ist wohl dem Umstand zuzu
schreiben, daß die Blockchefs selbst tech
nisch und taktisch geschult, nicht aber als 
Instrukteure ausgebildet sind. Der ZIvil
schutzbund seinerseits klärt zwar auf und 
bildet aus, hat aber sonst keine unmittelba
re Beziehung zum SelbstSchutz. Der Block
chef steht also in seiner Führungsaufgabe 
isoliert. Führungskräfte müssen, wie sich 
immer wieder zeigt , nicht gleichzeitig auch 
Ausbildungskräfte sein. Mit der Pflichterfas
sung der Führungskräfte des Selbstschut
zes ist für den Aufbau des SelbstSchutzes 
solange nichts gewonnen, wie die Aufklä
rungs- und Ausbildungsorganisation nicht 
gleichzeitig auch Betreuungsfunktion ge
genüber dem Selbstsdlutz wahrnimmt. 

Schwund an Freiwilligen 

Der Anteil freiwilliger Helfer ist im Gesamt
bereich des Zivilschutzes In Dänemark er
heblich zurückgegangen, seitdem auf allen 
Ebenen, also beim Zivilschutzkorps sowie 
in den staatlichen (Regionen) und kommu
nalen (Sektionen) Dienststellen, obligato
rische Dienstleistungen in Anspruch ge
nommen werden können. 



Hierzu Direktor Schultz: "Bis vor wenigen 
Jahren bestanden die Hilfskräfte aus Frei
wi lligen. Es hat sich aber immer schwieri
ger erwiesen, das Publikum zum Eintritt in 
die Zivilverteidigung zu bewegen, nament
lich in Kopenhagen und in den großen 
Städten, wo der Bedarf ja am höchsten ist. 
Wir haben deshalb durch die Revision des 
Zivilschutzgesetzes 1962 die Möglichkeit 
erhallen. Dienslpflicl1lige (Wehrpflicl1lige) 
auch zum örtlichen Zivilschutz der Städte 
einzuberufen. " 
Direktor SdlUltz nennt das Verhältnis von 
Professionellen zu Freiwilligen: 

"Von der ersten Kategorie sind heute 
13000 vorhanden. Sie haben ihre einmona
tige Kasernenausbildung und die ergänzen
de kurzdauernde lokale Ausbildung absol
viert. Von Freiwilligen sind heute nur noch 
ca. 8000 innerhalb der Dienstzweige des 
kommunalen Hilfsdienstes der Städte 
übrig." 

Die Zivilverteidigungspflicht 

Nach dem 1962 revidierten Gesetz ist jede 
Person in Dänemark - soweit sie der 
Dienst bei den Streitkräften nicht daran hin
dert - vom 16. bis zum 65. Lebensjah r zur 
Dienstleistung in der Zivilverteidigung ver
pflichtet. Beamte und Angestellte in staat
lichem oder kommunalem Dienst sind dazu 
verpflichtet, die Aufgaben zu übernehmen, 
die ihnen zur Durchführung der Zivilvertei
digungsaufgaben übertragen werden . 

Wehrpflichtige, die nicht zu den Streitkräf
ten oder zum Zivi lschutzkorps einberufen 
werden, können in der Zivilverteidigung, 
also auch in den örtlichen Hilfsdiensten , 
verwendet werden. Sie erhalten eine ein
monatige Grundausbildung (200 Stunden) 
in Kasernen, und zwar je nach Bedarf der 
sie beanspruchenden Kommunalverwaltung 
in Bergung (75 Stunden) incl. 8 Stunden 
Brandschutz oder in Brandschutz (75 Stun
den incl. 16 Stunden Bergung). Darüber 
hinaus weitere 125 Stunden allgemeine 
Ausbildung in Erster Hilfe, ABC-Sdlutz, Or
ganisation sowie Material- und Fahrzeug
pflege. Nach der Grundausbildung gehen 
sie in die Einheiten des örtlichen Hilfsdien
stes, wo sie in zweijährigem Dienst je 50 
Stunden jährlich weiterführende Ausbil
dung erhalten. Für Führungskräfte sind zu-

Soll die Brandbekämpfung rasch 
erfolgen, darf den Helfern das Kuppeln 
der Schläuche am Verteiler keine 
Schwierigkeit bereiten (Bild ganz 
oben). Bild Mitte : Eine als Anhänger 
mitgeführte Kraflsprilze für eine 
leichte Brandgruppe. Neben der Praxis 
steht die Theorie. Auf dem Bild 
links erhalten die Teilnehmer 
Fachunterricht im Fernmeldedienst. 
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sätzlich weitere 200 Stunden über vier Jah
re mit je 50 Stunden jährlich vorgesehen. 

Zwischen Verpflichtung und 
Freiwilligkei t 

Eine elegante Lösung ist diese Zivilvertei
digungspflicht, die den jährlichen Zuwachs 
an professioneller Dienstleistung gesetzlich 
regelt , den personellen Bestand der Hilfs
dienste auf örtlicher Ebene sichert, das 
Nachwuchsproblem bewältigt und das En
gagement des Staatsbürgers in beneidens
werter Klarheit mit stets meßbarer Wirkung 
arrangiert. Ohne Zweifel sind Dienststellen 
und Schulen, Verwaltungen und technische 
Einrichtungen Nutznießer dieser gesicher
ten personellen Möglichkeiten. 

Ein Zuwachs an beachtlichem und perso
nellem Potential, allerdings zum Preis der 
Einbuße des ehrenamtlich-freiwilligen Ele
ments, das der Zivilschutz - ungeachtet der 
obligatorischen Möglichkeiten auf der Ebe
ne der örtlichen Zivilschutzleitung - auf 
dem weiten Gebiet des Selbstschutzes aber 
nur schwer entbehren kann. 

Gerade der Zivilschutz bund ist unmittelbar 
davon betroffen, daß die in Dänemark kon
sequent beschrittene Entwicklung zum "ob
ligatorischen Zivilschutz" den Impuls des 
freiwilligen Helfertums empfindlich lähmt 
und der zunehmende Ausbau der örtlichen 
Zivilverteidigung durch professionelles Per
sonal die dem Verband gestellten Aufgaben 
der Werbung Freiwilliger und deren Ausbil
dung erheblich erschwert. Bei Wahrneh
mung dieser Aufgaben stützt sich der Ver
band nach wie vor auf freiwillige Helfer. 
Dies um so mehr, als diese Aufgaben von 
den "Professionellen " - also von den 
staatlichen und kommunalen Ämtern -
nicht bewältigt werden konnten. Ein Ver
such, den vorhandenen Bestand freiwilliger 
Helfer dem Verband zu entZiehen und un
mittelbar in die kommunalen Verwaltungen 
einzubeziehen, war absolut fehlgeschlagen. 
Diese Erfahrung im Nachbarland sollte zu 
denken geben bei den Überlegungen, dem 
BVS das gemeinnützige Helfertum zu ent
ziehen, den Selbstschutz zu kommunalisie
ren und die freiwilligen Helfer ebenfalls in 
die kommunalen Verwaltungen einzuglie
dern. Jedenfalls beneiden maßgebliche 
Stellen in Dänemark den Zivilschutz in der 
Bundesrepublik um eine Konzeption des 
Selbstschutzes. nach der das gemeinnützi
ge Helfertum der Kontaktorganisation BVS 
- als echtes Bindeglied zwischen Rathaus 
und Wohnhaus - alle in Aufklärung, Bera
tung und Ausbildung erforderlichen Kontak
te wahrnimmt, für die die Verwaltungen 
selbst weder Organ nod'l Personal zur Ver
fügung haben. 
In den Städten Dänemarks wird von seiten 
der Zivilverteidigungsleiter ein steigendes 
Interesse dafür gezeigt, daß der Dänische 
Zivlischutzbund durch seine Aufklärung um 
Freiwilligkeit wirbt und mit den Freiwilligen 
Kontakt pflegt. Der Zivilschutzbund sucht 
zur Zeit die geeignele Verbandsstruktur, um 
dem Element der FreiwiJligkeit noch besser 
gerecht werden zu können, auf das weder 
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Die Hochschule 
der Zivilverteidigung 
in Snekkersten 
am öresund ist die 
Zentrale für die 
gesamte öffentlich
keitsarbeit. 
Instrukteure und 
Zivilschutz/eiter 
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das Innenministerium noch die Zivilschutz
behörden noch der Verband selbst glauben 
verzichten zu dürfen. 

Mitarbeit der Frau 

Da man klar sieht und weiß, daß die Ein
berufung Wehrpflichtiger zu den Hilfsdien
sten im Zivilschutzkorps sowie in den regio
nalen und kommunalen Stellen keine Ver
anlassung gibt, auf das Element der Frei
willigkeit zu verzichten, wird großer Wert 
darauf geiegi, die, wie es heißt, "Bereit
schaft dänischer Frauen (Danske Kvinders 
Beredskab DKB) als Vertretung der Frauen 
im Zivilschutz zu erhalten, weil es in der 
Zivilverteidigung immer eine Reihe von 

Aufgaben geben wird , für die man in ganz 
besonderem Grade weiblichen Beistand 
wünscht .. . 

Auch ist man sich der Tradition der DKB 
bewußt. Man ist der Ansicht, daß sie der 
Zivilverteidigung nutzbar gemadlt werden 
sollte. Während der Besetzung und der 
Nachkriegsjahre diente nämlich die DKB 
als ein Sammelorgan für die Frauen, die in 
der Luftwehr Aufgaben wahrgenommen 
hatten. Nach der mehrfach genannten Re
organisation der Zivilverteidigung 1949 
wurde der Wunsch geäußert, daß diese 
freiwilligen Frauen direkt in die Dienstbe
reiche aufgenommen würden , ohne an eine 
besondere Frauenorganisation angeschlos
sen zu sein. Oie Sonderausbildung von 



Dh'ektor Dahl 
70 Jahre 
Seinen 70. Geburtstag beging am 6. Sep
tember der ehemalige Direktor des Däni
schen Zivilschutzes, Arthur Dahl, der zu den 
ältesten Pionieren auf diesem Gebiet zählt. 
Arthur Dahl gehörte bereits zum Beginn der 
dreißiger Jahre dem ersten Luftschutzaus
schuß seines Landes an. Als Mitglied die
ses Ausschusses besuchte er im März 1935 
auch Deutschland und war u. a. bei größe
ren Rettungs- und Verdunklungsübungen in 
Kreuzberg bei Berlin anwesend. 
Bevor Arthur Dahl am 1. Dezember 1949 
zum Direktor des Dänischen Zivilschutzes 
ernannt wurde, hatte er eine erfolgreiche 
laufbahn bei der dänischen Polizei hinter 
sich. Einige Stufen seines Lebensweges 
seien hier aufgezeigt : 1917 Abitur, 1927 

Frauen würde somit den Behörden unter
stellt. Zeit und Entwicklung haben aber ge
zeigt , daß es für die Behörden unmöglich 
ist, Freiwillige, insbesondere freiwill ige 
weibliche Kräfte, zu binden. Ein erhebl icher 
Abgang dieser Kräfte hat deshalb die Fra
ge einer Neuordnung aufkommen lassen, 
und zwar in der Form , die DKB im Rahmen 
des Zivilschutzbundes zu einer selbständi
gen Organisation für die freiwilligen , in der 
Zivilverteidigung tätigen Frauen zu machen. 
Heute ist man auf die Mitgliedschaft der 
Königin in dieser Organisation sehr stolz. 

Man sieht also, daß die auf Perfektion zie
lende Zivilverteidigungspflicht die Verant
wortlichen in Dänemark keineswegs dazu 
verlei tet, das Freiwilligkeitsprinzip gänzlich 
fallen zu lassen. Wie man im Landesteil 
Nordschleswig die Tradition der freiwilligen 
Feuerwehren konserviert hat - ich berich
tete schon darüber -, wird man auch wei
terhin sehr aufmerksam die Entwicklungen 

Promotion Dr. jur, 1928 Sekretär, 1933 
stellvertr. Polizeihauptmann, 1934 Polizei
hauptmann, 1933 bis 1938 und 1946 bis 

beobachten und dahingehend beeinflussen, 
daß dem Element der Freiwill igkeit auch in 
der Zivilverteidigung der ihm gebührende 
Platz eingeräumt bleibt. 

Was kostet es dem Staat? 

Mit der Frage nach der Finanzierung seien 
die Betradltungen über die Struktur der 
Dänischen Zivilverteidigung und über die 
Art und Weise des Engagements des däni
schen Staatsbürgers im Rahmen der Zivil
schutzpflicht und der freiwilligen Dienstlei
stungen sachlich und nüchtern abgeschlos
sen. 

Von den öffentlichen Zivilschutzaufgaben 
werden knapp 90 Prozent vom Staat und 
gut 10 Prozent von den Gemeinden bestrit
ten. Das jährliche staatliche Zivilschutz
budget beträgt knapp 100 Millionen Kro
nen, das entspricht etwa 60 Millionen DM. 
20 Kronen werden somit jährlich pro Ein-

minimax 

1949 Lehrer an der Staatlichen Polizeisdlu
le, 1949 Vizereichspolizeipräsident, 1941 
bis 1962 Chef der Staatlichen Zivilschutz
verwaltung (Zivilschutzdirektor). Auch 
außerhalb seines Heimatlandes war Direk
tor Dahl als Fachmann auf dem Gebiet des 
Zivil- und Brandsdlutzes und der Verkehrs
sicherheit bekannt. Er nahm als Mitglied 
und Abgeordneter an internationalen Kon
ferenzen und Komitees teil. Als Vertreter 
Dänemarks gehörte er von 1954 bis 1961 
dem NATO-Ausschuß Zivilschutz an. 

Zu Beginn des Jahres 1962 trat Arthur 
Dahl aus Gesundheitsgründen in den Ruhe
stand, war aber bereit, noch einige Jahre 
die Leitung der " Hochschule des Zivilschut
zes" beizubehalten. Mit Ablauf des Jahres 
1968 wird er auch dieses Amt niederlegen. 
Der Bundesverband für den Selbstschutz 
wünscht Herrn Direktor 1. R. Dahl einen er
freulichen Lebensabend. 

wohner in Dänemark für den Zivilschutz 
aufgewendet, das sind also 12 DM. Die 
Aufwendungen des Staates für den Zivil
schutz betragen ein halbes Prozent der ge
samten jährlichen Betriebs- und Etablie
rungsausgaben. 

Direktor Schu1tz hat das sehr treffend cha
rakteri siert, in dem er von einer "Versiche
rungsprämie " von einem halben Prozent 
sprach, die der Staat von seinen Gesamt
ausgaben für die Entwicklung und Auf
rechterhaltung von Maßnahmen zum Schutz 
der Zivilbevölkerung zahlt. Die jährlichen 
Zivilschutzausgaben betragen etwa 5 Pro
zent der jährlichen Kosten für die militäri
sche Verteidigung. 

Auch diese Relationen machen - wie die 
zuvor gezeigten Strukturen und Analysen 
sowie die Bewältigung des Personalpro
blems - deutlich, daß Dänemark seiner Zi
vilverteidigung an Konsequenz nichts schul
dig bleiben will. 

liefert alles für den Zivilschutz 
Technische und persönliche Aus rüstungen 
für Brandschutz , Rettung und Laienh i lf e 

Nebenstehendes Bild zeigt die neue leistungsfähige Kleinmotorspritze TS 05/5 MOTOMAX 

MI N I MAX - Aktiengesellschaft, 7417 Urach I Württ. 
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Staffel Bayern des 
Freiwilligen Luftrettungsdienstes 
ei nsatzbereit 

Von H. C. Weiler, Bonn 

20 

"überwachung und Rettung aus der Luft " 
war das Thema einer Fachveranstaltung in 
München, bei der sich die Deutsche Gesell
schaft für Hubschrauberverwendung und 
Luftrettungsdienst e. V. mit einem bemer
kenswerten Vorschlag zur Verbesserung 
des Unfallrettungswesens an die Öffent
lichkeit wandte und zugleich ihre neue Frei
willigenstaffel Bayern vorstellte. 

Auf 12 Stützpunkten 
37 Luftfahrzeuge 
Der neuen Staffel gehören freiwillige Flie
ger an, die sich zur Hilfeleistung mit ihren 
Luftfahrzeugen verpflichtet haben. Die Staf
fel verfügt auf insgesamt zwölf Stützpunk
ten über 33 Flächenflugzeuge und vier Hub
sdu8uber. Sie steht unter Leitung von Dipl.
Ing. Lill. Ihre Aufstellung wurde vom Lan
desverband und den Ortsvereinen des 
Deutschen Aero-Clubs in erheblichem Maße 
unterstützt. Die Organisation erinnert weit-

Vor dem Start des Oberwachungs· 
flugzeuges eine letzte Besprechung 
über Einzelheiten des Auftrages. 



gehend an das Vorbild der Schweizerischen Rettungs-Flugwacht. 
Ministerialrat Dr. Oehlers vom Bayerischen Staatsministerium des 
Innern begrüßte in einer Ansprache den Zuwachs, der sich für 
das Gesamtgefüge des Unfall- und Katastrophenschutzwesens im 
Lande durch die Fliegerstaffel ergebe. Als weiteres Zeidlen staat
lichen Interesses verlas der Vizepräsident des Bayerischen Aero
Clubs ein Grußtelegramm von Staatssekretär Lauterbach. 

Vorschlag eines " Luftglocken " -Systems 
Der Vorsitzende der Deutsdlen Gesellsdlaft für Hubschrauberver
wendung und Luftrettungsdienst 8. V., Präsident a. D. Erich Hampe, 
trat in einem Vortrag mit einem Vorschlag an die öffentlichkeit, den 
er mit dem Begriff "Luftglocke " umriß. Der Vorschlag wurde aus 
den langjährigen Erfahrungen der Gesellsdlaft und einer Reihe be
freundeter Organisationen im In- und Ausland erarbeitet. Bei dem 
System der Luftglocke sollen die wichtigsten Autobahnen und Stra
ßen von Flächenflugzeugen abgeflogen, also ein größeres Gebiet 
mit einer Glocke der Sicherung aus der Luft überzogen werden. Die 
Beobadlter an Bord melden über Funk an die POllzeileitstellen und 
das Unfall rettungswesen die Verkehrsdidlte, die Tendenz - z. B. 
ob anschwellend, abnehmend - und Unfälle sowie sonstige Stau
ungsursadlen. Dadurdl können vorbeugende Maßnahmen getrof
fen werden. Außerdem wird die Polizei in vielen Fällen früher als 
bisher von Unfällen erfahren. Je nadl der Situation kann auch 
schon ein Rettungshubschrauber alarmiert werden, bevor Polizei
streifenwagen und Sanitätsdienste an der Unfallsteile eintreffen 
und dies veranlassen. Untersuchungen haben ergeben, daß noch 
immer relativ viel Zeit verloren geht, bis Unfallbeteiligte oder hilfs
bereite Verkehrsteilnehmer die nächste Rufsäule oder das nächste 
Telefon erreicht haben. Wenn dann Polizei und Unfallwagen noch 
in Stauungen steckenbleiben, kann es bis zu einer Stunde und län
ger dauern bis die Hilfe am Unfal lort eintrifft. Diese Zeit kann aber 
für die Rettung Schwerverletzter entscheidend sein. Erste Hilfe 
durd1 Laien ist gut. Oodl in einem gewissen Prozentsatz der Fälle 
kann nur sofortige ärztliche Hilfe am Ort des Unfalls die Rettung 
ermöglichen. Daher ist das Anfliegen eines Arztes mit dem Hub
schrauber meist wichtiger als der spätere sdlnelle Transport in ein 
Krankenhaus. 
Oie bei dem Luftglocken-System zahlenmäßig überwiegenden 
Flächenflugzeuge sind relativ billig in Anschaffung und Betrieb. 
Da sich Flächenflugzeuge in großer Zahl in Privathand befinden, 
können die Einsatzkosten sehr gering gehalten werden, wenn man 
auf die Freiwill igen der Luftrettungsstaffeln zurückgreift, die ledig
lich den Kraftstoffverbrauch in Rechnung stellen. Oie teuren und im 
Betrieb kostspieligen Hubsduauber können konzentriert für die 
Aufgaben eingesetzt werden, die allein von ihnen durchgeführt 
werden können. wie Anflug und Absetzen von zusätzlichen Polizei
kräften, Arzt und gg1. Sanitätshelfern. Abtransport von Sdlwerver
letzten, wie z. B. soldlen mit Schädelbasisbruch oder Rückgratver
letzungen, Verbrennungen und ähnlichen Fällen besonderer Dring
lichkeit. 

Erprobung im Raum München 
Bei einer Erprobung, die seit Pfingsten im Raum München läuft, hat 
sich erwiesen, daß sich das System der Luftglocke durchführen 
läßt. An Tagen mit besonders hoher Verkehrsdichte haben die Mit
glieder der Freiwilligenstaffel Bayern in Zusammenarbeit mit der 
Landpol izei Überwachungsflüge mit ihren Flächenflugzeugen vor
genommen. Dabei zeigte sidl, daß relativ wenige Flüge ausreichen, 
um die Verkehrslage in einem großen Raum zu übersehen und ihre 
Tendenz festzustellen. 
ADAC und BRK haben zusammen mit dem Süd-Helicopterdienst, 
einer Mitgliedsfirma der Gesellschaft für Hubschrauberverwendung 
und Luftrettungsdlenst. versuchsweise für die Dauer eines halben 
Jahres einen Hubschrauber-Rettungsdienst eingeridltet. Der 
moderne Turbinenhubschrauber vom Typ "Jet-Ranger" kann in 
kurzer Zeit so umgerüstet werden, daß er zwei Verletzte auf Norm
tragen aufnehmen kann. Die Maschine steht an jedem Wochenende 
von morgens früh bis Sonnenuntergang auf dem Flughafen Mün
chen-Riem in Bereitschaft. Der Pilot ist als Sanitäter ausgebildet. 
Außerdem fliegt in der Regel ein Arzt mit. Obwohl sich das System 
der Alarmierung noch einspielen muß, hat der Hubschrauber be
reits in mehreren Fällen Hilfe bringen können, die mit großer Wahr-
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scheinlichkeit entscheidend tür das leben 
der Betroffenen war. Die Kosten für die 
Dauererprobung werden zum Teil vom Bun
desverkehrsministerium, zum Teil vom 
ADAC aus eigenen Mitteln getragen. 

Fliegende Hilfe in alle r Weil 
Im Rahmen der Fachveranstaltung wies die 
Deutsche Gesellschaft für Hubschrauber
verwendung und luftrettungsdienst sehr 
eindrucksvoll nach, daß die ftiegende Hilfe 
in vielen ländern - in begrenztem Rah
men - bereits seit Jahrzehnten ein fester 
Bestandteil des Rettungswesens ist. In 
Nordamerika gibt es Rettungsflieger schon 
seit über 40 Jahren. Auch im Ostblock zeigt 
sich rege Aktivität. Die Bundesrepublik 
Deutschland hat da noch manches aufzu
holen. 
Andererseits aber ist es erstaunlich, aus 
dieser authentischen Quelle zu erfahren, 
daß die Hilfeleistung aus der Luft im alltäg
lichen Unfallrettungswesen im Ausland 
auch erst am Anfang sieht. Neben Ansätzen 
in den USA, wo vor wenigen Monaten die 
ersten krankenhauseigenen und von Kran
kentransport-Unternehmen bet riebenen 
Hubschrauber ihren Dienst aufgenommen 
haben, und dem Krankentransportsystem 
des französischen Protection CiviJe können 
daher die Erprobungen in unserem Land 
zweifellos als Pioniertaten angesehen wer
den. Für die Ergebnisse zeigt sich • 
bereits weltweites Interesse. 
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Links : In dem 
Rettungs
hubschrauber 
. Jet-Ranger" kön
nen zwei Verletzte 
transportiert 
werden. Unten: Der 
mit Hubschrauber 
angeflogene Arzt 
versorgt den 
Verletzten und gibt 
ihm zur Schock
bekämpfung eine 
Infusion. Der 
Pilot assistiert dabei 
sachkundig. 

Rechts : Sobald der 
Verletzte transport
fäh ig ist, wird er 
mit dem Hub
schrauber zum 
nächsten Kranken
haus geflogen. 
Oie Infusion wird 
während des 



Lebensmittel richtig lagern 
Der Verderb von Nahrungsmitteln in den 
Haushaltungen nimmt ständig zu, obwohl 
eine Vielzahl von Einrichtungen zum Schutz 
unserer Lebensmittel zur Verfügung steht. 
Der größte Verlust an Lebensmitteln ent
steht durch bakterielle Einwirkungen. Be
sonders gefährdet sind tierische, eiweiß
haltige Nahrungsmittel. Durch Fäulnis er
folgt die Zersetzung des tierischen Ei
weißes. So verdankt das Wurstgift sein Ent
stehen dem beschränkten Luftzutritt bei 
gleichzeitiger Wärmeeinwirkung. Selbst ge
kochtes oder gebratenes Fleisch oder 
Fleischwaren, vor allem Leber- und Blut
wurst, sind unter ungünstigen Bedingun
gen einer raschen Fäulnis unterworfen. Be
sonders zu warnen ist vor angebratenem 
Fleisch, das für den nächsten Tag aufgeho
ben werden soll. Die Bakterien lassen im 
Inneren des Fleisches giftige, sehr hitze
beständige Stoffwechselprodukte entste
hen, die als Gifte wirken. Eine besondere 
gesundheitliche Gefährdung kann durch 
längere Aufbewahrung von rohem Fleisch 
eintreten. Bereits zu Beginn der Infektion 
sind in einem Gramm Hackfleisch viele Mil
lionen Bakterien enthalten, die sich inner
halb eines Tages unter günstigen Bedin
gungen zu vielen Milliarden vermehren. 
Als Wurstvergiftungen sind auch die Vergif
tungen durch Fleischgerichte, z. B. Fleisch
salat (besonders beim Anrichten mit Mayon
naise) sowie durch Schinken und Pökel
fleisch zu verstehen. Etwa 30 Prozent die
ser Vergiftungen, die auch durch den Ge-

nuß von Büchsenfleisch oder Fleischpaste
ten hervorgerufen werden können, verlau
fen tödlich. Die Verwendung von kurz ge
kochtem oder gebratenem Fleisch sowie 
das schlechte Räuchern kann zur Entste
hung der Wurstvergiftungen beit ragen. 
Die Wurstvergiftung ist keine Infektions
krankheit. denn nicht die Bakterien wirken, 
sondern die Stoffwechselprodukte der Bak
terien, die Bakteriengifte (Toxine). Leider 
zeigen die von der Vergiftung befallenen 
Speisen oft keine geschmacklichen und 
äußerlich sichtbaren Veränderungen. Bei 
den Blechkonserven sollte man auf Aus
buchtungen, die sogenannte Bombage, 
achten. Konserven mit Bombagen sollen , 
wie auch aufgegangene Gläser, vom Genuß 
ausgeschlossen werden. 
Gemüse und Obst unterliegen einer be
sonders starken Verschmutzung und bak
teriellen Gefährdung von der Ernte bis zum 
Verzehr. Allein schon durch Begießen mit 
bakteriell verunreinigtem Wasser (Kopf
düngung) und Einbringen von Krankheits
keimen mit der Düngung kann es zu einer 
starken Vermehrung von Typhus-. Ruhr- , 
und Enteritisbazillen kommen. Auch die 
ständig zunehmende Verwurmung der Be
völkerung durch Eingeweidewürmer sollte 
ein Anlaß sein, diese Nahrungsgüter beson
ders sorgfältig zu reinigen (mehrmaliges 
Waschen unter fließendem Wasser). In be
sonderen Fällen empfiehlt es sich, die Rei
nigung durch Kaliumpermanganat-Lösung 
vorzunehmen. AD 
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auch Leichtsinnige, Unvorsichtige und sol· 
che, die aggressiv und bar jeder Vernunft 
ihren Wagen durch das Heer der Rück· 
sichtsvollen steuern. Der Tag, an dem sie 
einen Unfall verursachen, ist bei ihnen bei
nahe vorauszusehen. Würde es sie nur 
selbst betreffen , könnte man fast mit Sar
kasmus sagen: Na, ja. Sie haben es nicht 
besser gewollt. Doch meistens sind bei 
diesen Unfällen auch andere Personen 
beteitigt. 

Hat es also gekracht, sind Menschen 
schwer verletzt , so liegt eine der wichtig· 
sten Chancen zum Überleben in der ersten 
Versorgung an der Unglücksstätte. Die vom 
Unglück betroffenen sowie vorüberkom
mende Kraftfahrer und Passanten sind, be
vor die Krankenwagen am Unfallort eintref
fen , zunächst auf sich selbst angewiesen. 
Jetzt heißt es, Kenntnisse in der Ersten 
Hilfe zu haben und, was genau so wichtig 
ist, über irgendeine Unfallausstattung zu 
verfügen. Diese kann aus einem guten und 
zweckmäßigen Verbandkasten , aber auch 
aus Unfall- bzw. Arztunfallkoffern bestehen. 
Ärztliche Sachverständige, in erster Linie 
Chirurgen und Anaesthesisten , Pathologen 
und Gerichtsmediziner sind der Auffassung, 
daß durch die Verbesserung der Erstversor
gung der Verletzten durch Laienhelfer und 
Arzte am Unfallort sowie auch auf dem 
Transport ins Krankenhaus die Zahl der 
Toten erheblich vermindert und die Auswir
kungen der Verletzungen stark gemildert 
werden könnten . Die Zeitschrift "Motor
welt " des ADAC schreibt in ihrer Ausgabe 
vom März 1967: "Unfallärzte sagen, daß 
2Q.-250f0 der Toten nicht hätten sterben 
müssen, wenn die Helfer nicht so kopflos 
reagiert und die Besonnenen die Handgrif
fe gekonnt hätten. 

Da in den meisten Fällen nicht Ärzte san· 
dern Laien als erste an der Unfallsteile 
sind, und um die Zahl derer, die nicht nur 
helfen wollen, sondern auch helfen können, 
zu vergrößern , hat man ja bekanntlich auch 
vor, in Zukunft den Erwerb des Führer· 
scheins von einer Teilnahme an einer Aus· 
bildung über Sofortmaßnahmen am Unfall
ort abhängig zu machen. 

Während die in erster Linie für Ärzte vor
gesehenen Unfallkoffer in den einzelnen 
Ländern der Bundesrepublik nodl unter· 
sdliedlich ausgerüstet sind , ist für Verband· 
kästen bereits eine einheitliche Norm ge
funden worden. Das DIN-Blatt Nr. 13164 
unterscheidet Verbandkästen B für Kraft
fahrzeuge, C für Betriebe und 0 für Schutz
räume. Im Inhalt gibt es dabei leichte Ab· 
weichungen. 

Geht man davon aus, daß es durchaus emp
fehlenswert ist, wenn sich jeder Haushalt 
oder jede Hausgemeinschaft für einen 
Schutz raum oder Behelfssdlutzraum u. a. 

einen Verbandkasten zulegt , aber audl je
der Fahrer nach Möglichkeit in seinem 
Fahrzeug einen Verbandkasten mitführen 
sollte, so dürfte es nur praktisch sein, wenn 
man auch für den Kraftwagen den Verband
kasten für Schutzräume nach D-DIN 13164 
erwirbt. Er unterscheidet sich von dem 
Kraftfahrzeugverbandkasten nur dadurch, 
daß sein Inhalt um 1 Fieberthermometer, 
1 Jodtinktur, 1 Beruhigungsmittel sowie um 
1 schmerzstillendes Mittel erweitert worden 
ist. 

Das wird nicht in allen Fällen zweckmäßig 
sein und wäre von Fall zu Fall zu entsdlei· 
den, doch die Tatsache, daß es schon eine 
ganze Reihe von Kraftfahrern und Kfz-Be· 
sitze rn gibt, die einen Verbandkasten für 
Schutzräume in ihren Fahrzeugen mit sich 
führen , zeigt, daß hier der Gedanke der 
WirtSchaftlichkeit Pate gestanden hat. 

Noch mehr Kraftfahrer sollten lernen, daß 
sie bei einem Unfall nicht immer auf fremde 
Hilfe rechnen können. Sie sollten daher die 
für die Erste Hilfe notwendigen Verband
mittel selbst im Wagen mit sich führen. 
Eine soldle Anschaffung ist keine Kosten
frage , sondern nur eine Frage der Vernunft. 

H. F. 
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Ware -
• 

SI er 
Transport radio
aktiver Stoffe durch 
die Deutsche 
Bundesbahn 
Das Wachstum der Kernenergie-Wirtschaft 
wird in der nächsten Zeit auch dazu führen, 
daß die Beförderung von Kernbrennstoffen 
und anderen radioaktiven Stoffen zunimmt. 
Das Bestreben nach größtmöglicher Sicher-
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heit bei der Verwendung der Kernenergie 
hat schon frühzeitig dazu geführt, daß der 
Transportphase der Kernenergie-Anwen
dung, bei der sich die spaltbaren Stoffe und 
andere radioaktive Stoffe auBerhalb um
schlossener Kernanlagen oder sonstiger 
Anwendungsstätten der Kernenergie befin
den, groBe Aufmerksamkeit gewidmet wur
de. In Voraussicht der Wichtigkeit einheit
licher Sidlerheitsvorschriften für den stark 
zunehmenden internationalen Verkehr mit 
radioaktiven Stoffen hat die Internationale 
Atomenergie-Organisation (lAEO) in Wien 
schon im Jahre 1962 - fünf Jahre nadl 
ihrer Gründung - die erste Ausgabe der 
Vorschriften für die sichere Beförderung ra
dioaktiver Stoffe ( .. Regulations for the Safe 
Transport of Radioactive Materials") ver
öffentlicht. Es waren die dem Internationa
len übereinkommen über den EIsenbahn
frachtverkehr (eIM) angeschlossenen Staa
ten, die als erste diese Empfehlungen der 
IAEO In die Rechtsvorschriften ihrer Eisen
bahnen über die Beförderung gefährlicher 
Güter übernahmen (Internationale Ordnung 
für die Beförderung gefährlicher Güter mit 
der Eisenbahn - RIO -). Inzwisdlen sind 
die 1967 revidierten Wiener Empfehlungen 
in fast alle internationalen und in viele na
tionale Verkehrsträgervorschriften aufge
nommen worden. 
Das Bundesbahn-Zentralemt Minden, das 

vom Bundesminister für Verkehr zur Auf
sichtsbehörde über die Beförderung von 
Kernbrennstoffen und sonstigen radioakti
ven StoHen bestellt wurde, berichtet über 
seine Erfahrungen mit der Beförderung von 
Kernbrennstoffen und sonstigen radioakti
ven Stoffen durch die Deutsche Bundesbahn 
im Zeitraum von 1964 bis 1967. In diesem 
Zeitraum ist - wie die nachstehende Tabel
le zeigt - die Zahl der Sendungen mit ra
dioaktiven Stoffen bei der Deutschen Bun
desbahn erheblldl gestiegen. 

Zahl der In den Jahren 1964 bis 1967 mit 
der Deutschen Bundesbahn beförderten 

VersandstUcke und Wagenladungen 

Jahr Expreßgut Stückgut Wagenladung 

1964 8000 1200 3 
1965 11000 1400 9 
1966 18000 1 600 98 
1967 23000 1 600 105 

Die in den letzten Jahren zu verzeichnende 
starke Zunahme der Verwendung von Ra
dionukliden in der Medizin hat im ExpreB
gutverkehr fast zu einer Verdreifadlung der 
Sendungen geführt. Bel den gewidltigeren 
Wagenladungssendungen, die einen weiten 
Bereich umfassen - schwaduadioaktive 
Uran erze, angereidlertes Uranhexafluorid 
und Urandioxid, unbestrahlte und bestrahl-



te Brennelemente, radioaktive Rückstände, 
Großkobaltquellen - zeichnet sich die be
ginnende großtechnische Anwendung der 
Kernenergie ab. Unter den Stückgutsendun
gen sind die umschlossenen Strahlenquel
len - zum Beispiel aus Iridium 192, Ko
balt 60 - für die seit Jahren etablierte tech
nische Radiographie Im Rahmen der zer
störungsfreien Materialprüfung zu nennen ; 
dort führen die hohen Abschirmgewichte zu 
Versands tücken von mehr als fünfzig Kilo
gramm Gewicht. 
Mit Ausnahme der Uranerze mit ihrer ge
ringen spezifischen Aktivität oder der 
schwachaktiven Rückstände, die man in 
Schüttgutwagen beziehungsweise in ge
normten Zweihundertliter-Metallfässern be
fördert, werden die radioaktiven Stoffe ent
weder in sogenannten Typ A- oder, wenn 
es sich um größere Aktivitäten und Stoffe 
größerer Radiotoxizität handelt, in Typ B
Verpackungen befördert. Für die Typ B
Verpackungen, die ohne Beeinträchtigung 
ihrer Sicherheitsfunktion nacheinander 
einen Fall aus neun Meter Höhe auf eine 
nicht nachgebende Fläche, ein halbstündi
ges Feuer von achthundert Grad Celsius 
und ein mehrstündiges Untertauchen in 
Wasser - mindestens neunzig Zentimeter 
unter die Oberfläche - aushalten müssen, 
ist eine Bauartmustergenehmigung der 
Bundesanstalt für Materialprüfung (Berlin) 
erforderlich. Verlangen die für die Eisen
bahnen geltenden Rechtsvorschriften ne
ben der Bauartmustergenehmigung noch 
eine besondere Beförderungsgenehmigung 
(das ist zum Beispiel bei der Beförderung 
von GroBquellen oder bei der Beförderung 
von spaltbaren Stoffen der Fall, die ein grö
Beres Gefahrenrisiko darstellen). dann wird 
diese Genehmigung von der Physikalisch
Technischen Bundesanstalt in Braun
schweig erteilt. In begründeten Fällen ge
nehmigt der Bundesminister für Verkehr 
ausnahmsweise die Beförderung in ande
ren Transportverpackungen als in den laut 
RIO vorgeschriebenen Verpackungen. Es 
handelt sich dann oft um Verpackungen, die 
in den Vereinigten Staaten von Amerika 
oder in Kanada noch vor der Einführung 
der Wiener Empfehlungen hergestellt wur
den. Die fehlende Entsprechung gegenüber 
den Wiener Empfehlungen wird bei diesen 
Transportverpackungen in der Regel durch 
erweiterte Auflagen, so durch Beschränkung 
der Transportgeschwindigkeit, fachkundige 
Transportbegleitung und anderes ausgegli
chen. 
Die überprüfung der Versandstücke auf die 
von ihnen ausgehende Strahlung zeigte 
recht befriedigende Ergebnisse. Dosislei
stungsmessungen an der Oberfläche der 
Versandstücke und in einem Meter Entfer
nung an mehr als zweihundert Versand
stücken und in einem Meter Entfernung an 
mehr als zweihundert Versandstücken zeig
ten Mittelwerte von siebenundzwanzig Mil
liröntgen je Stunde (mRlh) beziehungs
weise sieben mRlh, die dreizehn be
ziehungsweise sieben Prozent der höchst
zulässigen Dosisleistungen entsprechen. 
Nur einige ältere Transportverpackungen 
wiesen bei ebenfalls kleiner durchschnittli-

cher Oberflächendosisleistung an den Dek
kelverschlüssen eine Leckstrahlung auf, de
ren Dosisleistung den Grenzwert von zwei
hundert mR/h erreichte oder in wenigen 
Fällen auch überschritt, wenn zum Nach
weis kleinvolumige Strahlendetektoren 
oder die Filmschwärzungsmethode ange
wandt wurden. 
Obwohl an einzelnen Annahme-Bahnhöfen 
der Deutschen Bundesbahn mehrere tau
send Versandstücke mit radioaktiven Stof
fen im Jahr angenommen werden, blieben 
die Jahresdosen der Bundesbahnbedien
steten, welche die Versandstücke handha
ben, noch genügend weit unter den zuläs
sigen Dosen, wie Personen-Dosismessun
gen zeigten. 
Bei fast siebzigtausend Sendungen In den 
Jahren 1964 bis 1968 sind nur sieben ge-

ringfügige Zwischenfälle - meistens Ver
packungsbeschädigungen - bei der Beför
derung kleiner Aktivitäten In Typ-A-Verpak
kungen aufgetreten, die weder zur Frei
setzung radioaktiver Stoffe noch zu einer 
unzulässigen Belastung von Personen durch 
äußere Strahlung führten. 
Die bisher günstigen Erfahrungen bei der 
durch strenge Vorschriften geregelten Be
förderung von Kernbrennstoffen und sonsti
gen radioaktiven Stoffen durch die Deutsche 
Bundesbahn zeigen, daß auch im Hinblick 
auf die Beförderung der hohe Sicherheits
stand der schnell wachsenden Nuklearindu
strie eingehaUen werden kann, der eine we
sentliche Voraussetzung für die Bewälti
gung der künftig in immer größeren Men
gen anfallenden radioaktiven und spaltba
ren Stoffe ist. (Deutsche Bundesbahn) 

In Immer größerem 
Umfang werden durch die 
Deutsche Bundesbahn 
Transportgüter mit radio
aktivem Inhalt befördert. 
Der Versand von Kern
brennstoffen und sonstigen 
radioaktiven Stoffen 
unterliegt strengen Vor
schriften. So müssen 
die Versandstücke deutlich 
sichtbar das Inter
nationale Warnzeichen 
(Bild links) tragen, 
das auf Ihren radioaktiven 
Inhalt hinweist. 
Unten: Darüber hinaus 
wird die Dosisleistung an 
der Oberfläche der 
Verpackung mit einem 
StrahlenmeBgerät 
überprüft. Diese 
Messungen dienen der 
Sicherheit des Personals. 
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Notstandsrecht 
der Bundesrepublik Deutschland 

Kommentar von Senatspräsident I. R. Dr. 
Aichard Töpfer. Loseblattausgabe mit 
Kunststoffordner. 548 Selten, DM 28,- . 
Verlag A. S. Schulz, 8136 Percha am Starn
berg er See, Berger Straße 

Diese Sammlung enthält zusammengefaßt 
in einem einzigen handlichen Ordner sämt
liche Notstandsvorschriften in alphabeti
scher Reihenfolge. Neben den Gesetzen 
sind auch Aechtsverordnungen und Verwal
tungsvorschriften wiedergegeben. Soweit In 
den Notslandsgesetzen auf andere Aechts-

vorschriften verwiesen wird , sind auch 
diese auszugsweise abgedruckt. Begrü
ßenswert Ist die übersidltlidle Anordnung. 
Soweit die Paragraphen der jeweiligen 
Redltsvorschriften keine amtliche Über
schrift enthalten, sind entsprechende Hilfen 
vorangestellt, um dem Benutzer eine rasche 
Orientierung über den Gesetzesinhalt zu er
möglichen. Für denjenigen, der nicht täglich 
mit Gesetzestexten zu tun hat, aber nun 
aufgrund der Gesetzgebung sich mit dieser 
Materie befassen muß, sind die Benut
zungshinweise wie auch das umfangreiche 
Abkürzungsverzeichnis von großem Nutzen. 
Ein umfassendes Sachregister erlaubt an 
Hand von Stichworten Schnellste Infor
mation über die Rechtsmaterie. Die Lose
blattform dieser Gesetzessammlung bietet 
die praktische Möglichkeit, Änderungen 
und neue Erlasse schnell und sauber einzu
ordnen. 

Offensive ohne Waffen 
Entwicklungshilfe - Teil einer neuen Frie
densstrategie. Herausgegeben von Corne
lius Bormann, 68 Selten, DM 3,80. Jugend
dienst-Verlag, Wuppertal , Postfach 217 

Zu den Autoren, die dem o. g. Werk eigene 
Artikel beisteuerten, gehören Erhard Epp
ler, Wolfgang Hofmann, Hans-Martin Schöl!, 
Mart!n Schröter und Bernhard Schultheiß. 
Es enthält ferner Interviews mit Ludwig 
Raiser und Hans-Jürgen Wischnewski. Die 
Absicht des kleinen Buches ist ganz offen
sichtlich. Es will sich an der Suche nach 
gangbaren Wegen zum Frieden in dieser 
Welt beteiligen. Dabei stellt der Heraus
geber Insbesondere zur Debatte, was die 
Bundesrepublik zu einem internationalen 
Friedenszustand beitragen kann. Es sind 
gute und friedliche Gedanken, die hier Ver
breitung finden. Es wird einfadl Sdlluß ge
macht mit der These eines Clausewitz. wo
nach der Krieg die Fortführung der Politik 
mit anderen Mitteln sei. Statt dessen steht 
ein Satz am Ausgangspunkt aller Über
legungen, der 1948 vom Weltrat der Kir
chen verabschiedet wurde : " Krieg ist gegen 
den Willen Gottes." Über Zahlen und Fak
ten des militärischen und zivilen Dienstes 
und über die Militärseelsorge gelangen die 
Autoren zum Thema "Friedensdienst ohne 
Waffen ", womit die Wichtigkeit des Entwick
lungsdienstes im Welt konflikt gemeint ist. 
Zu diesem Thema äußern sich in sehr inter
essanter Weise Politiker sowie ein Jurist 
und ein Theologe. 

Aus der Nähe besehen ... . . . sieht manches schon recht eigenartig aus. So auch die
ser Teil eines Gerätes, das in der Ersten Hilfe Verwendung 
IIndet und auch zur Ausrüstung der Laienhellerstalleln der 
Selbstschutzzüge gehört. Wenn Sie nicht erraten, was es 
ist, schlagen Sie auf Seite 32 nach. 
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Viele junge Menschen sind inter
essierte Leser unserer Fachzeitschrift 
"ZB". Sie finden in ihr fachliche Hin~ 
weise und erfahren Wissenswertes aus 
den Randgebieten des Zivilschutzes. 

Oben: Die Zapfwellenpumpe ist ein 
den ländlichen Gebieten geschätztes 

Selbstschutzgerät. Es läßt sich 
an den heute in jedem Bauernhof 
vorhandenen Traktor anschließen . 

. Die Deutsche Lebens-Rettungs
Gesellschaft bemüht sich in ihrem 

Kampf gegen den nassen Tod, jede 
Möglichkeit zur Rettung von 

Menschenleben zu nutzen. Mit ihren 
Rettungstauchern hat sich ihr 

Aktionsradius erheblich erweitert. 
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Schleswlg·Holslein 
• Elmshorn gibt ein Beispiel 
Zum ersten Mal ist in diesem 
Jahr das Thema "Selbstschutz" 
in das Programm der Volks
hochschule Elmshorn aufge
nommen worden. Die Grund
lage dazu bildel das Gesetz 
über die Erweiterung des Kata
strophenschutzes, das sm 
12. Juli 1968 verkündet worden 
ist und den Aufbau, die Förde
rung und Leitung des Selbst
schutzes den Gemeinden über
trägt. 
In fünf Doppelstunden wird 
naett einem genau festgelegten 
Plan erläutert, welche Aufgaben 
der SelbstsdlUtz hat und 
welche Sofort maßnahmen er
griffen werden müssen, um in 
Katastrophenfällen Mensdlen
leben zu retten. Die Volkshodl
schule bietet seinen Hörern 
neben praktischen Hinweisen 
und sachlichen Informationen 
auch Filmabende über die Auf· 
gaben des Selbstschutzes. Oie 
Bevölkerung wurde auf die 
Wichtigkeit dieses Lehrgangs 
hingewiesen. Diese Unterwei
sungen im Selbstschutz sollen 
in der Volkshochschule Elms
horn zu einer ständigen Einrich
tung werden ; sie finden in dem 
stadteigenen Lehrraum des 
Bundesverbandes für den 
Selbstschutz im ehemaligen 
Gewerkschaftshaus statt, wo 
alle erforderlichen Vorausset
zungen für eine sachgemäße 
und praktische Unterrichtung 
vorhanden sind. 
Durch solche wirklidlkeitsnahe 
Volkshochschularbeit gibt Elms
horn ein gutes Beispiel für an
dere Städte und Gemeinden. 

P. E. 

• Obungsanlage In Selbsthilfe 
Oie Dienststelle Itzehoe des 
Bundesverbandes für den 
Selbstschutz hat von der Stadt 
ein Gelände in Pünstorf erhal
ten, auf dem sich die Helfer in 
Selbstarbeit übungsanlagen er
richten woHen. 
Neben einem Bunker, der 
Brandschutzübungen dient, ent
steht ein Trümmerstern, der 
übungen auf dem Gebiet der 
Rettung und Selbstbefreiung 
unter wirklichkeitsnahen Bedin
gungen ermöglicht. Geplant 
sind ferner ein Brunnen, ein 
Löschteich sowie ein Unter
richts- und ein Geräteraum. Auf 
dem Gelände will die Dienst
stelle vorwiegend Fachlehr
gänge des Selbstschutzes auf 
dem Gebiet des Brandschutzes, 
des Rettungswesens und der 
Laienhilfe veranstalten. 
Itzehoe wird damit als einzige 
Stadt in Schleswig-Holstein in 
nächster Zeit über eine übungs-
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anlage verfügen, die allen An
forderungen der Ausbildung ge
recht wird. Der Ausbau erfolgt 
fast aussdlließllc:h durch ehren
amlliche Heller. Die Sladt hai 
Jedoch an die Einwohner appel
liert, diese Arbeiten nach Kräf
ten zu unterstützen. 
Gleichzeitig hat der Verband im 
gesamten Kreis Steinburg be
reits mit dem Ausbildungspro
;;Iramm des Winterhalbjahres 
begonnen. P. E. 

Nordrhein-Westfalen 
• Ausstellungen werben für 

Selb_llchutz 

Neben den Zivilschutz tagen in 
Köln und einer Ausstellung in 
Düsseldorf beteiligte sich der 
BVS an zwei weiteren Ausstel
lungen, die erfahrungsgemäß 
von der Bevölkerung stark be
sucht werden. 
Es waren dies: Oie Ausstellung 
"lebendiger Niederrhein" vom 
7. bis 15. September In Kem
pen, welche alle zwei Jahre 
stattfindet, und auf der unser 
Verband stets vertreten ist. Von 
der Gesamtbesucherzahl der 
Ausslellung (230 000 Pers.) be
suchten etwa 180 000 Personen 
den BVS-Stand. Hierbei konn
ten zahlreiche Einzelgespräd1e 
geführt werden. über 6000 Pla
stiktaschen mit InformatIons
Material wurden verteilt. Nach 
Beendigung der Ausstellung 
wurde der BVS-Dienststelle 
Kempen eine besondere 
Ehrung zuteil. Sie erhielt von 
der Stadt Kempen eine Ehren
urkunde, in der die besonderen 
Leistungen, die zum Erfolg der 
Veranstaltung beigetragen ha
ben, gewürdigt wurden. Mit die
ser Ehrung wurden gleichzeitig 
die ehrenamtlichen Helfer aus
gezeichnet, die durch ihren un
ermüdlidlen Einsatz den Selbst
sdlutzgedanken in die Bevölke
rung getragen haben. 
Handelte es sld1 In Kempen um 
eine Beteiligung in kleinerem 
Rahmen, so wurde bei der 
"Ahlener Wodle 1968", Kreis 
Beckum, die Standard-Ausstel
lung (Ipa-Koje) gezeigt, die 
durch ihre Gestal tung und ihre 
vielseitige Aussage bei den Be
suchern der Ausstellung einen 
außerordentlich guten Eindruck 
hlnlerließ. Hinzu kam, daß die 
Ausstellungsleitung unserem 
Verband einen Platz zugewie
sen hatte, zu dem der Be
sucherstrom in jedem Fall hln
gelenkt wurde. In den neun 
Tagen der Ausstellung konnten 
mehr als 3000 EInzeigespräche 
geführt werden. 350 Besucher 
erklärten sich zur Teilnahme an 
einer Selbstsdlutz-G rundausbil-

dung bereit. Oie Zahl der Inter
essenten hat sich in der Zwi
sdlenzeit noch erhöht, da viele 
Bewohner aufgrund der ausge
gebenen Werbeprospekte um 
eingehende Informierung baten. 
Bisher wurden als Auswirkung 
dieser Ausstellung 11 Grund
ausbildungen für die Bevölke
rung durchgeführt. Hinzu kommt 
die Grundausbildung für die 
Züge des DRK und des Malle
ser Hilfsdienstes. Fünf Betriebe 
des Kreises Beckum sind an die 
Dienststelle mit der Bitte um In
formierung und Ausbildung her
angetreten. 
Zahlreid1e Persönlichkeiten des 
öffentlid1en Lebens haben un
seren Ausstellungsstand ein
gehend besichllgt, u. a. der 
Landrat des Kreises Beckum, 
der Stadtdirektor von Senden
horst und der Leiter des Ord
nungsamtes Heessen. Sehr 
interessiert zeigten sidl die im 
Kreis Beckum stationierten Offi
ziere der Bundeswehr, die zu
sagten, die begonnene Ausbil
dung der Zivil angestellten 
durchzuführen. Eingehende In
formation erbaten die Freiwilli
gen Feuerwehren und die Ba
slsorganisationen sowie die 
Leiter mehrerer Ämter in Ahlen, 
Beckum und Oelde. Zu dem 
Kreis aufmerksamer Besucher 
gehörten ebenfalls die Direkto
ren und Rektoren der Gymna
sien und Sdlulen des Kreises 
Beckum. 
Am "Tag der offenen Tür" der 
Stadt Duisburg, in Duisburg
Hamborn am 20. September, 
belelligte sich auch die BVS
Dienststelle. Sie zeigte ei'!.e 
Selbstschutzzug-Ausrüstung mit 
Löschkarren auf dem Alt
markt, wo das Amt für Zivil
sdlutz der Stadt Duisburg 
gleichfalls Geräte des Katastro
phensdlutzes zur Sd1au stellte. 
Eine Werbe- und Informations· 
sdlau im Rathaus unterrichtete 
die Bevölkerung über Vorsorge
maßnahmen für Katastrophen
fälle im häuslichen und nach
barschaftlichen Bereich. Oie 
Vorführung von Kurzfilmen und 
Bildbändern der Tonbildsdlau 
ergänzten die praktisd1en Hin
weise. Beide Einridltungen 
wurden von rd. 1800 Personen 
besucht. Unter ihnen befand 
sich auch der zuständige Dezer
nent für Zivilschutzmaßnahmen, 
Beigeordneter Thome, der Lei
ter des Amts für Zivilsd1utz, 
Oberverwaltungsrat Hellmann, 
mit seinen engsten Mitarbeitern 
sowie der Leiter der Freiwilli
gen Feuerwehr. 
Der Dank der Landesstelle gilt 
allen beteiligten ehrenamtlichen 
Helfern und Bediensteten, die 
zum Gelingen und zum Erfolg 
der Ausstellung beigetragen 
haben. 

• Gute Zusammenarbeit 

Bei der freiwill igen Unterridl
tung und Ausbildung der Bür
ger auf dem Gebiete des Kata
strophenschutzes sollen sich 
die Gemeinden der Im Kata
strophenschutz mitwirkenden 
Organisationen, insbesondere 
des Bundesverbandes für den 
Selbstschutz bedienen. Ober 
diese Zusammenarbeit wie 
audl über die Situation des 
Selbstschutzes der Stadt 
Rheydt führten ObersladIdirek
tor Freuen und DienststellenleI
ter Corsten ein Gespräch. Hier
zu sd1rieb der Oberstadtdirek
tor am 25. 9. 1968 an den 
Dienststellenleiter: 

"Sehr geehrter Herr Corstenl 
Ich danke Ihnen für Ihr Schrei
ben vom 10. 9. 1968 und die 
Übersendung des Sonder
drucks 3'68 ,sd1warz auf weiß ' 
mit dem Abdruck des Gesetzes 
über die Erweiterung des Kata
strophensdlUtzes vom 12. 7. 
1968 (BGBI. I S. 776). Den Son
derdruck habe ich mit Interesse 
gelesen. 
Wie Ich bereits bei unserem Ge
spräd1 am 19. 9. 1968 betonte, 
lege idl großen Wert auf gute 
Zusammenarbeit zwischen Ihrer 
Dienststelle und meiner Behör
de - insbesondere dem Amt für 
Zivilschutz. 
Oie in den §§ 10 und 11 des 
eingangs genannten Gesetzes 
aufgeführten Aufgaben lassen 
die Notwendigkeit des Zusam
menwirkens klar erkennen. Ich 
darf Sie, sehr geehrter Herr 
Corsten, und die Mitarbeiter 
Ihrer Dienststelle bitten, weiter
hin für den Selbstsd1utzgedan
ken zu werben, beim Aufbau 
des Selbstschutzes - auch in 
Behörden und Betrieben - mit
zuwirken und die Bevölkerung 
über die Gefahren, die ihr durch 
Angriffswaffen drohen, aufzu
klären und entspred1end auszu
bilden. Näheres über die Durch
führung der neuen Konzeption 
werden Redltsverordnungen 
und Verwaltungsvorsd1riften re
geln. Bis zu Ihrem Erscheinen 
muß versudlt werden, zumin
dest den Stand des bisher Er
reidlten zu erhalten. Dazu wird 
es unerläßIid1 sein, wie auch in 
der Vergangenheit, stets eng 
und vertrauensvoll zusammen
zuarbeiten. 
In diesem Sinne wünsdle ich 
Ihnen und Ihren Mitarbeitern 
für Ihre schwierige Tätigkeit 
viel Erfolg und alles Gute. 
Mit freundlidlen Grüßen 
gez. Freuen, Oberstadtdirektor" 
Zum gleichen Thema schrieb 
bereits am 2.8.1968 der Haupt
behördenselbstschutzleiter der 
Stadtverwaltung Rheydt an die 
Dienststelle: 
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"Sehr geehrter Herr Corsten! 
Am 23. 7. 1968 hatten wir ein 
längeres Gespräch über die in 
nächster Zeit erforderlichen 
lehrgänge zur Ausbildung der 
Selbstschutz kräfte. In diesem 
Zusammenhang diskutierten wir 
die möglidlen Konsequenzen 
aus dem Gesetz über die Er
weiterung des Katastrophen
schutzes für die Fortsetzung 
unserer bisherigen Zusammen
arbeit. Gerade im augenblick
lichen Stadium des Aufbaues 
des Behördenselbstsd'lUtz8s in 
der hiesigen Stadtverwaltung, 
besonders nach der vorgenom
menen Neuordnung der Volks
schulen, würde es für meine 
Arbeit einen empfindlichen 
Rückschlag bedeuten, wenn 
unsere bisherige, fruchtbare Zu
sammenarbeit unterbrochen 
oder nicht mehr im bisherigen 
Maße fortgesetzt würde. Ich 
möchte Sie daher bitten, trotz 
Fehlens neuer Richtlinien für 
Ihre Beteiligung bei Aufbau und 
Ausbildung des Selbstschutzes 
sich weiterhin, wie bisher, mit 
Rat und Tat zur Verfügung zu 
stellen. 
Hochachtungsvoll 
Im Auftrag 
gez. Wronka 
Städt. Baurat 
Hauptbehördenselbstschutz
leiter" 
Der inhalt dieser Schreiben 
wurde allen Helfern und Mit
arbeitern bekanntgegeben. 

• 25 Hunde Im Rettungsdienst 
Die Rheydter Dienststel1e des 
Bundesverband für den Selbst
schutz, die sich als einzige 
in Nordrhein-Westfalen auf 
breiter Basis mit der Ausbil-

dung von Rettungshunden be
faßt, meldet wieder einen gro
ßen Erfolg. Von eil Hundelüh
rern, die mit ihren Hunden zu 
einem Lehrgang für die Ret
tungshunde-Prüfung in die Lan
desschule Niedersadlsen in 
Voldagsen kamen, waren allein 
sieben Teilnehmer aus Rheydt. 
Anschließend erhielten für die 
bestandene Prüfung ihrer Tiere 
die Hundeführer auf dem 
Übungsgelände der BVS
Dienststelle die Prüfungsurkun
den. Dies waren: Harald Heiden 
mit dem Boxer "Quiril", Theo 
Hermanns mit dem Schäfer
hund "Black vom Vereinshaus", 
Walter Hermanns mit dem 
Sdläferhund "Barry vom Ver
einshaus", Ludwig Weber mit 
dem Schäferhund .. Pitt" und 
Oswald Zerres mit dem Schä
ferhund nAmor von der Bruck
ner-Allee". Dazu kommen die 
ebenfalls in Rheydt ausgebilde
ten Boxer .. Biene von der Klin
genstadt Solingen " und nAndra 
vom Bergischen Land" mit 
ihre[1 FOhrern Hans-Hermann 
Bischoff und Frau Gisela Busch, 
beide aus Solingen. 
Damit haben bisher insgesamt 
25 Tiere die Rettungshunde
Prüfung bestanden. Daß bis 
heute keiner der Prüflinge 
durchgefallen ist, muß als be
sonderes Verdienst dem bis
herigen Dressurwart und jetzi
gen Leistungsrichter Walter 
Hermanns zugeschrieben wer
den, der seit 1959 alle für den 
Katastrophendienst vorgesehe
nen Hunde ausgebildet und für 
die Abschlußprüfung auf Bun
desebene vorbereitet hat. 
Auf diese Prüfungserfolge ist 
der Bundesverband für den 
Selbstschutz in Rheydt sehr 
stolz. Resultate, die bisher noch 

FUnf Hunde aus Rheydt haben In Waldbröl Ihre PrUfung al. 
Rettungshund bestanden. DIenststellenleIter Corsten (rechts) Ober
reicht den Hundebelltzem die Urkunde. V.1. n. r.: Walter Hermannl, 
Harald Helden, Ludwlg Weber, Oswald Zerres und Theo Hermannl. 

von keiner Stadt im Bundes
gebiet in dieser Vielzahl er
reicht wurden. Dienststellenlei
ter Heinz Corsten meinte : Daß 
wir diesen Erfolg verzeichnen 
dürfen, ist das Verdienst lang
jähriger guter Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Schutz
hund-Verein, Ortsverein Rheydt, 
und dem Internationalen Boxer
Club in Solingen. L. D. 

Baden-~ürtteDlberg 

• Landtagspräsident Or. Wurz 
bel den BVS-Hellern 

Die von der ehrenamtlichen 
Dienststelle Bühl veranstalteten 

Selbstschutz-Vergleichswett
kämpfe 1968 sind ein großer 
Erfolg geworden. 34 Selbst
schutzzugstaffeln aus 22 Ge
meinden Nord- und Südbadens 
rangen um Siegerpreis und 
Länderpokal. Die Anwesenheit 
des Abteilungsleiters Hanke 
(Bundeshauptsteile) unterstrich 
die Bedeutung, die der Selbst
schutzzug-Ausbildung beige
messen wird. 
In den Wettbewerben belegten 
die ersten Plätze : 
Reltungsstaffeln: 
1. Preis Waldshut 
2. Preis Mannheim 
3. Preis Karlsruhe 
Laienhelferstaffeln : 
1. Preis Konstanz 
2. Preis Tiengen 
3. Preis Waldshut 
Kraftspritzenstaffeln : 
1. Preis Waldshut I 
2. Preis Mannheim 
3. Preis Bühlertal 
In der Zugwertung : 
1. Preis Waldshut 
2. Preis Mannheim 
3. Preis Tiengen 
Die ehrenamtliche Dienststelle 
Waldshut haUe sich damit den 
Wanderpokal zurück. 
Während des Kameradschatts
abends, bei dem zahlreiche 
Ehrengäste anwesend waren, 
grüßte Landtagspräsident Dr. 
G. Wurz, zugleidl im Namen der 
Abgeordneten des Bundestages 
und des Landtages, die Helfer. 
Er dankte ihnen, daß sie sich in 
ihrer Freizeit dem Selbstschutz 
zur Verfügung stellen. Der 
Landtagspräsident betonte, daß 
bei allem technischen Fort
schritt die Natur ein nach wie 
vor schwer zu berechnender 
Faktor sei und Katastrophen, 
ähnlich wie z. B. die von Pforz
heim, sich auch in Zukunft wie
derholen könnten. Auf die po
litischen Aufgaben des Verban
des eingehend, sagte er, daß 
nicht erst ein Krieg die Notwen
digkeit eines Selbstschutzes 
nachzuweisen brauche. Gerade 
in der gespannten heutigen Zeit 

sei der Einbau entsprechender 
Sicherungen vonnöten. 
Dr. Wurz erklärte wörtlidl: "Es 
ging uns noch nie so gut wie 
gerade jetzt. Andererseits aber 
waren wjr selten so sehr in Ge
fahr wie heute. " Aus dieser Er
kenntnis müsse jeder die Kon
sequenzen ziehen. Dr. Wurz ver
sicherte den Helfern, daß sie 
trotz Anfeindungen und Gleich
gültigkeit eines Teils der Bevöl
kerung ihren festen Platz in der 
Gesellschaft hätten. "Sie erfül
len eine wichtige Aufgabe zum 
Nutzen der Bevölkerung, und 
dafür gebührt Ihnen hÖchstes 
Lob und Anerkennung." Zuvor 
hatte Dr. Wurz zu dem Motto 
des Abends Stellung genom
men und es als sinnvoll bezeich
net, daß die Rolle der Frau als 
unbekannter Helfer gebührend 
herausgestellt wurde. Beson
ders freute er sich über die 
zahlreiche Teilnahme der Ju
gendlichen, die ein Beweis für 
das erfreuliche Interesse der 
jungen Menschen an der Selbst
sdlutzarbeit sei. 
Die Rede des Landtagspräsi
denten wurde vom Beifall der 
Gäste und Selbstschutz-Helfer 
begleitet, ebenso wie die Gruß
adresse des Ministerpräsiden
ten Dr. Filbinger, in der es 
heißt : nlch bin mir bewußt, wie 
wichtig es ist, daß sich ehren
amtliche Helfer dem Selbst
schutz, der Feuerwehr, dem 
Roten Kreuz und dem Tech
nischen Hilfswerk zur Verfü
gung stellen, um zu helfen, 
wenn einzelne oder die Ge
meinschaft in Gefahr sind und 
wenn es darum geht, Leben, 
Gesundheit sowie Hab und Gut 
zu retten. Denen, die sich für 
diesen selbstlosen Einsatz vor
bereiten und sich in Verantwor
tung für das Ganze den Gefah
ren unserer Zeit, die wir nach 
besten Kräften zu bannen trach
ten, nicht verschließen, gebührt 
Dank, Anerkennung und Förde
rung aller. Ich grüße die Teil
nehmer der Vergleichswett
kämpfe der Selbstschutzzüge 
des Landesteils Baden in Bühl 
und wünsche den Wettkämpfen 
einen guten Verlauf. " 
Ein besonderer Höhepunkt war 
die Verleihung des Verdienst
kreuzes am Bande an den 
ehrenamtlichen Dienststellen
leiter Fritz Büchner. Landrat 
Trippel, der die Ehrung vor
nahm, betonte bei seiner An
sprache, daß mit dieser Aus
zeichnung die Arbeit des BVS 
und aller Mitarbeiter und Helfer 
gewürdigt werde. 
Die Siegerehrung nahm Abtei
lungsleiter Hanke (Bundes
hauptsteIle) vor, der feststellte, 
daß diese Wettkämpfe keine 
Sdlau sein sollten, vielmehr 
solle der Ausbildungsstand der 
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Helfer überprüft und demon
striert werden. Der Wert plan
volter Nachbarschaftshilfe sei 
verdeutlicht und ein reales Bild 
des Selbstschutzes der Öffent
lichkeit gezeigt worden. 

• BVS auf dem " Cannstatter 
Wasen" 

Zum 150. Male wurde heuer 
dieses große Volksfest began
gen. Traditionell gehören zu ihm 
das Festbier und die Laugen
brezel ebenso wie das Land
wirtschaftlidle Hauptfest, das 
im Dreijahresturnus unter gro
ßer Beteiligung der ländlichen 
Bevölkerung zwischen Main 
und Bodensee gefeiert wird. 
Auf über 15 ha Ausstellungs
gelände zeigten mehr als 400 
Aussteller ihre Erzeugnisse fur 
den Landwirt. Viele Sonder
schauen gaben einen umfas
senden Überblick vom hohen 
Leistungsstand der baden-würt
tembergischen Landwirtsdlaft, 
ihrer vorbildlichen Vieh-, Pfer
de- und Kleintierzuchten. Bei 
einer Reihe von Sonderveran
stallungen wurden unter ande
rem die Leistungswettkämpfe 
der bauerlichen Jugend ausge
tragen und die Bundessieger 
ermittelt. Die Bedeutung dieser 
Veranstaltung wurde dadurch 
gekennzeichnet, daß der Mini
sterpräsident die Schirmherr
sdlalt übernommen hatte. Was 
lag fur die BVS-Landesstelle 
Baden-Württemberg näher, als 
bei dieser Gelegenheit für die 
Selbsthilfe im ländlichen Raum 
zu werben und mit der Sonder
ausstellung Selbstschutz in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
auf Gefahren und Schutzmög
lichkeiten hinzuweisen. 

Sei bstsch U 

Mit einer Sonderschau warb der BVS auf dem nCannstatter Wasen" 
für den Selbstschutz. Die Besucher folglen den Erläuterungen des 
BVS-lnterpreten mit großem Interesse. 

Zwar war das BVS-Zelt ein we
nig abgelegen am Rande des 
Ausstellungsgeländes, aber die
ser Nachteil machte sich nicht 
störend bemerkbar, weil die 
Nachbarn die landwirtschaft
lichen Berufsgenossenschaften 
mit ihrer Sicherheits- und Un
fallverhütungsschau und die 
Lehrschau Forst und Holz 
waren, die von vielen Ausstel
lungsbesuchern aufgesucht 
wurden. Die Thematik Selbst
schutz zog in erster Linie solche 
Besucher an, die tatsädllich an 
Schutzfragen interessiert wa
ren. Dadurch waren relativ we
nig "Sehleute" und "Durchläu
fer" in der Ausstellung. Die als 
Interpreten eingeteilten Bedien-

steten der Fahrbaren Infor
mations- und Beratungsstelle 
hatten viele "unter die Haut" 
gehende Fragen zu beantwor
ten. Fast 50% der Ausstel
lungsbesucher wünschten sehr 
eingehend informiert zu wer
den. Eine gute Unterstutzung 
war durch die klare und leicht
verständliche Aussage der Gra
phiken, die einen umfassenden 
Überblick über die Schutzpro
bleme im ländlichen Gebiet ver
mitteln, gegeben. Besondere 
Anziehungspunkte waren die an 
einen Traktor angebaute Zapf
wellenpumpe. die Strahlen
sChutzmodelle und die für 
"Erste Hilfe an Tieren " gezeigte 
Stall apotheke. 

Besondere Anziehungskraft üble das Schaltpult aus, mit dessen 
Hilfe dem Beschauer vielfältige Fragen über radioaktiven Nieder
schlag beantwortet wurden. 

Hinweise auf sinnvolle Bevor
ratung für Mensch und Tier so
wie auf die Verwendbarkeit vor
handener Gerätschaften zur 
Brandbekämpfung und Rettung 
wurden dankbar aufgenommen ; 
halfen sie doch den Vorbehalt 
abbauen, daß die Vorsorge eine 
finanzielle Belastung des Be
triebes mit sidl bringen wurde. 

Die Gelegenheit tur den Bun
desverband für den Selbst
schutz, mit dieser Sonderaus
stellung auf dem Landwirt
schaftlichen Hauptfest auf die 
Schutznotwendigkeiten - und 
-möglichkeiten im ländlichen 
Raum hingewiesen zu haben, 
kann nicht hoch genug einge
schätzt werden. Eine Anzahl 
Bürgermeister. Gemeinderäte, 
Bedienstete von Landwirt
schaftsschuten und Ämtern so
wie viele Angehörige der Kata
strophenschutz-Organisationen 
haben die Ausstellung gesehen. 
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• Veranstaltungskalender 

Im 1. Halbjahr 1969 führt das 
Bundesamt fur ziviten Bevölke
rungsschutz die nachfolgenden 
Ausbildungsveranstaltungen 
durch : 

1. Lehrgänge für Hauptverwal
tungsbeamte und deren Vertre
ter aus Gemeinden und Städten 
bis 20000 Einwohner 
vom 14.-17. Januar 
vom 21 .-24. Januar 
vom 4.- 7. Februar 
vom 25.-28. Februar 
vom 11 .-14. März 
vom 25.-28. Marz 
vom 15.-18. April 

2. Lehrgänge für Hauptverwal
tungsbeamte und deren Vertre
ter aus Städten uber 20 000 Ein
wohner 
vom 10.-13. Juni 
vom 24.-27. Juni 

3. Lehrgänge für MedIzInal
beamte der kreisfreien Stadte 
und Landkreise u. a. 
vom 4.- 6. März 
vom 22.-24. April 
vom 6.- 8. Mai 

4. Informationstagungen fur lei 
tende Kräfte der kommunalen 
und uberregionalen Gas-, Was· 
ser- und Elektrizitätswerke 
vom 28.-29. Januar 
vom 11.-12. Februar 
vom 18.-19. März 

3. Planungsseminare "Baulicher 
Zivilschutz" (Grundlehrgange) 
ft.ir leitende Bedienstete der 
kommunalen und staatlichen 
Bauverwaltungen, der Bauauf
sichts- und Baugenehmigungs
behörden sowie für Dozenten 
der Staatsbauschulen u. a. 
Zugelassen sind ferner freI
schaffende Architekten, Bau
ingenieure und Baumeister so
wie angestell te Bausdlaffende 
von Wohnungsbau- und Sied· 
lungsgosellschaften: 

vom 14.-17. Januar 
vom 4.- 7. Februar 
vom 25.-28. Februar 
vom 11 .-14. März 
vom 25.-28. März 
vom 15.-18. April 
vom 10.-13. Juni und 
vom 24.-27. Juni 

Die Einladungen zu den Veran
staltungen sind durch das Bun
desamt für zivilen BeVÖlkerungs· 
schutz an die jeweils beteilig
ten Behörden und Verbände er
gangen. 

Aus der Nähe 
besehen . .. 
Unser RatefOIO zeigt das 
Gummimundlell zum Oro
splrator, dem Mundbeatmer 
zur Erleichterung der Atem
spende. 


